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Frauen sichtbar machen, stärken, vernetzen 

  

Im Jahr 2026 werden die vielfältigen Leistungen von Frauen im Agrarsektor durch das Internationale Jahr 

der Frauen in der Landwirtschaft besonders gewürdigt, um ihre Sichtbarkeit und Gleichstellung zu fördern. 

Bei der Anpassung der Landwirtschaft und der ländlichen Räume an die gesellschaftlichen 

Herausforderungen kommt Frauen eine Schlüsselrolle zu: als Betriebsleiterinnen, Existenzgründerinnen 

oder Innovationstreiberinnen. Passgenaue Förderung, gezielte Qualifizierungsmaßnahmen, praxisnahe 

Coaching- und Beratungsangebote sowie intensive Vernetzungsaktivitäten tragen wesentlich dazu bei, 

ihre fachlichen, persönlichen, sozialen und unternehmerischen Kompetenzen zu stärken. 
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SCHWERPUNKT: FRAUEN STÄRKEN 

 

Gleichstellung im GAP-
Strategieplan 
Die Gleichstellung von Frauen und 

Männern stellt einen Grundwert der 

Europäischen Union dar und ist auch in 

der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) 

verankert. Gleichstellungsaspekte 

werden im deutschen GAP-

Strategieplan jedoch nur punktuell 

berücksichtigt. Wie lassen sich 

strukturelle Barrieren überwinden? 

Welche Schlussfolgerungen sind für 

Bildung und Beratung zu ziehen? 

 Die Autorinnen 

 Dr. Zazie von Davier 

Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, 
Braunschweig 

zazie.davier@thuenen.de 

Dipl. Ing. agr. Petra Raue 

Thünen-Institut für Lebensverhältnisse in 
ländlichen Räumen, Braunschweig 

petra.raue@thuenen.de 
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Die Gleichstellung von Frauen und Männern ist seit 1999 ein politikfeldübergreifendes Ziel der EU. 

Dennoch stellte der Sonderbericht des Europäischen Rechnungshofs fest, dass sich dieses Ziel im EU-

Haushalt kaum wiederfindet (European Court of Auditors (ECA), 2021). In der aktuellen 

Förderperiode der GAP (2023 bis 2027) wird das Thema Gleichstellung explizit thematisiert und unter 

anderem im spezifischen Ziel 8 erwähnt – allerdings nur als eines von vielen weiteren Zielen. 
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In der Studie „Gender Mainstreaming im GAP-Strategieplan“ wurde deshalb untersucht, inwieweit 

der GAP-Strategieplan Deutschlands das Ziel der Geschlechtergleichstellung berücksichtigt. Der 

Fokus lag dabei auf der Ausgestaltung der über den ELER (Europäischer Landwirtschaftsfonds für die 

Entwicklung des ländlichen Raums) finanzierten Fördermaßnahmen der zweiten Säule. Kern der 

Studie ist eine Dokumentenanalyse der Förderrichtlinien der Bundesländer sowie ergänzender 

Merkblätter und Erläuterungen – beispielsweise Wettbewerbsaufrufe im Rahmen von LEADER 

(Liaison Entre Actions de Développement de l'Économie Rurale) und Auswahlkriterien. In der Studie 

wurde zunächst untersucht, ob die Ausgangslage geschlechterdifferenziert dargestellt wird. 

Außerdem wurden die spezifischen Dokumente der einzelnen Förderprogramme dahingehend 

untersucht, ob Frauen und Männer in unterschiedlichem Maße von den erwarteten Wirkungen der 

Förderung profitieren. Dazu war es wichtig zu schauen, ob Projektauswahlkriterien strukturelle 

Benachteiligungen von Frauen berücksichtigen. Hierzu gehören neben dem Geschlecht auch 

unterschiedliche Lebenslagen und Altersgruppen. Ergänzend zur Dokumentenanalyse wurden von 

den Autorinnen zehn Interviews mit Expertinnen und Experten aus Verbänden, Verwaltung und 

Praxis geführt. 

Strukturelle Barrieren 

Die Lebenssituation von Frauen und Männern unterscheidet sich weiterhin erheblich, wie der 

räumlich differenzierte Genderindex des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 

zeigt. Sowohl im Agrarsektor als auch in anderen gesellschaftlichen Bereichen besteht ein erheblicher 

Handlungsbedarf – mit teils unterschiedlichen Herausforderungen in Ost- und Westdeutschland. Um 

ländliche Räume für junge Frauen und Familien attraktiv zu halten und Abwanderungstendenzen 

entgegenzuwirken, ist die gezielte Auseinandersetzung mit diesen Disparitäten essenziell; 

Gleichstellungsaspekte sollten in Politikmaßnahmen für den ländlichen Räum explizit berücksichtigt 

werden. Im deutschen GAP-Strategieplan ist der Gedanke des Gender Mainstreaming bislang 

unzureichend umgesetzt. Das heißt Gleichstellungsaspekte werden dort und in der Ausgestaltung der 

Interventionen auf Länderebene nur punktuell berücksichtigt. Dies steht im Widerspruch zur 

Situationsanalyse des GAP-Strategieplans, die strukturelle Benachteiligungen von Frauen in 

ländlichen Räumen – insbesondere in der Landwirtschaft – klar herausgearbeitet hat.  

So stehen zum Beispiel Interventionen für landwirtschaftliche Betriebe formaljuristisch Frauen und 

Männern in betriebsleitender Position gleichermaßen offen. Dabei wird implizit vorausgesetzt, dass 

sie dieselben betrieblichen und biografischen Fördervoraussetzungen haben. Dass es aber deutliche 

strukturelle Unterschiede gibt, die sich auch auf die Inanspruchnahme von Förderangeboten 

auswirken, lässt sich direkt aus der amtlichen Statistik und anderen Datenquellen wie der 

Landwirtschaftszählung oder dem Testbetriebsnetz Landwirtschaft ableiten und ist hinreichend 

wissenschaftlich belegt (vgl. Raue, Davier, 2025; Hansen, Davier, 2025; Padel et al., 2025). Frauen 

übernehmen weniger leistungsfähige Betriebe als Männer. Mehr als die Hälfte der Betriebsleiterinnen 

verfügt darüber hinaus über keine einschlägige fachliche Eignung, in mehreren Förderprogrammen 

eine Grundvoraussetzung für die Beantragung. Sie sind oft die „Second-Best-Hofnachfolge“, das 

heißt: Sie kommen erst ins Spiel, wenn der vorgesehene Hofnachfolger ausfällt und haben dann 

bereits eine andere berufliche Qualifikation erworben. Allein statistisch gesehen können Frauen die 

Anforderungen für investive Förderprogramme häufiger als Männer nicht erfüllen. Dazu zählen 
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Abbildung: Öffentliche Mittel (geplant) des GAP-Strategieplans nach Gleichstellungsrelevanz 

neben der fachlichen Eignung unter anderem definierte Mindestgrößen in Bezug auf das 

wirtschaftliche Potenzial und die Flächenausstattung ihrer Betriebe. Damit steht das agrarpolitische 

Ziel, den Strukturwandel zu begleiten und zugleich ökonomisch leistungsfähige Betriebe zu fördern, 

aus strukturellen Gründen potenziell im Widerspruch zur Förderung der Geschlechtergleichstellung 

in der Landwirtschaft. 

Gender Budgeting 

Gender Budgeting meint die Berücksichtigung des Gleichstellungsaspekts bei der Haushaltsplanung 

und beinhaltet unter anderem eine geschlechterbezogene Bewertung der Haushalte (European 

Institute for Gender Equality, 2026). Für das Gender Budgeting des deutschen GAP-Strategieplans 

wurden die geplanten öffentlichen Mittel der ersten und der zweiten Säule (Direktzahlungen an 

Landwirtinnen und Landwirte sowie gezielte Förderprogramme für die nachhaltige und 

umweltschonende Bewirtschaftung und die ländliche Entwicklung) einer Bewertung unterzogen. Die 

Teilinterventionen wurden hinsichtlich ihres potenziellen Beitrags zur Gleichstellung kategorisiert 

und mit der Finanzplanung zum Zeitpunkt der Programmgenehmigung hinterlegt. 

Insgesamt wird im GAP-Strategieplan nur ein geringer Teil der Mittel für Maßnahmen eingesetzt, die 

einen Gleichstellungsimpuls setzen oder zumindest Potenzial dafür haben. Knapp 70 Prozent der 

Mittel fließen in Interventionen, die bestehende strukturelle Disparitäten fortschreiben, während bei 

etwa 20 Prozent die Auswirkungen unklar sind (siehe Abbildung). Für die erste Säule der GAP fehlen 

belastbare Zahlen zur geschlechterspezifischen Verteilung der Zahlungen. Da die 

Einkommensstützungen überwiegend an die beantragte Fläche gebunden sind, profitieren Frauen 

rechnerisch unterdurchschnittlich. Auch die ergänzende Einkommensstützung für Junglandwirte und 

Junglandwirtinnen wurde in Deutschland als flächenabhängige Prämie (für maximal 120 Hektar je 

Betrieb und maximal fünf Jahre Jahre) ausgestaltet. Frankreich, Luxemburg und die Niederlande 

haben sich anders entschieden und gewähren sie als pauschale Zahlung, unabhängig von der 

Betriebsgröße. 

Quelle: Raue und Davier, 2025 
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Wege zur Gleichstellung 

Aus den Ergebnissen der Studie folgt, dass die Geschlechtergleichstellung konsequenter in der 

Programmierung und Umsetzung des GAP-Strategieplans verankert werden sollte. Zu 

geschlechtergerechteren ländlichen Räumen können verschiedene Akteure und Akteurinnen mit 

folgenden Maßnahmen beitragen: 

 Stärkung der Genderkompetenz (in Verwaltung, Politik und darüber hinaus): Wissen ist ein 

zentrales Element von Genderkompetenz. Dazu gehört Detailwissen über gesellschaftliche 

Ungleichheitsstrukturen im jeweiligen Anwendungsbereich, hier also für die GAP vor allem im 

Agrarsektor und im Bereich der ländlichen Entwicklung. Auch die Reflektion eigener Rollenbilder 

und Verhaltensweisen muss insbesondere bei Multiplikatoren im Regionalmanagement und in 

der Beratung stärker eingefordert werden. 

 Prüfung der Fördervoraussetzungen im Agrarsektor auf Gleichstellungseffekte: Ob besonders 

ambitionierte Mindestgrößen für das jeweilige Förderziel wirklich notwendig sind, sollte kritisch 

geprüft werden. Damit Frauen ohne fachliche Eignung als Landwirtin zukünftig an 

Förderprogrammen teilnehmen können, sollten Weiterbildungsangebote zur Erlangung der 

fachlichen Eignung angeboten werden.  

 gezielte Unterstützung der Betriebsleiterinnen, Hofnachfolgerinnen und Existenzgründerinnen: 

Der begonnene Diskurs über tradierte Geschlechterrollen in der Landwirtschaft und insbesondere 

der Hofnachfolge sollte von Interessensvertretungen und Bildungsträgern weiter vorangetrieben 

werden. Networking- und Coachingangebote können helfen, in einer Branche mit wenigen 

weiblichen Vorbildern, den Mut zur Betriebsübernahme, aber auch zur Antragsstellung in 

Förderprogrammen zu stärken. Bildungs- und Beratungsangebote können gezielt zur 

Überwindung stereotyper Geschlechterbilder für Landwirtinnen und Landwirte beitragen. Nicht 

zuletzt braucht es institutionelle und familiäre Unterstützung bei der Vereinbarkeit von Familie 

und Betriebsleitung – Unterstützung, die mitarbeitende Partnerinnen den Betriebsleitern über 

Jahrhunderte wie selbstverständlich gewährt haben. 

 

 

 

Quelle: Zeichnung Claudia Styrsky, in: Doblhofer, D.; Küng, Z.: 
Gender Mainstreaming. Gleichstellung als Erfolgsfaktor – das 

Praxisbuch. Springer-Verlag Heidelberg, 2008, S. 24. 
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Frauen gestalten Innovation 
Frauen prägen die nachhaltige 

Entwicklung der Landwirtschaft und der 

ländlichen Räume: Sie entwickeln neue 

Vermarktungswege, setzen sich für 

Biodiversität ein oder stärken 

Gemeinschaften. Das EU-

Forschungsprojekt FLIARA hat diese 

zukunftsweisenden Leistungen sichtbar 

gemacht und Maßnahmen erarbeitet, 

um das Innovationspotenzial von Frauen 

gezielt zu stärken. 

 Die Autorinnen 

 Dr. Susanne von Münchhausen 

Susanne.vonMuenchhausen@hnee.de 

 Felicia van Tulder (M.A.) 

Felicia.Tulder@hnee.de 

 

 Beide: Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 
am Fachgebiet Politik und Märkte der 
Agrar- und Ernährungswirtschaft, 

Hochschule für nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde (HNEE), Eberswalde 

Projektmitarbeiterinnen im Horizont 
Europa Projekt FLIARA 

 

Das Horizont Europa-Projekt FLIARA (Female-led Innovation in Agriculture and Rural Areas) 

untersuchte von Anfang 2023 bis Ende 2025 Innovationen von Frauen in der Landwirtschaft und in 

ländlichen Räumen quer durch Europa. Ziel war es dabei, vor allem die Sichtbarkeit und Rolle von 

Frauen als Innovationstreiberinnen in landwirtschaftlichen und anderen regional verankerten 

Unternehmen und Initiativen zu stärken. Im Zuge des Projekts wurden politische und praktische 

Empfehlungen erarbeitet, um das oft ungenutzte Potenzial engagierter Frauen sichtbar zu machen 

und sie in ihrer Rolle als Innovatorinnen wirksam zu unterstützen. 

Foto: marrio31/istock via Getty Images 
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Die FLIARA-Projektgruppe wählte dazu 200 erfolgreiche, von Frauen vorangetriebene Innovationen 

aus zehn EU-Ländern aus, darunter Deutschland. Mittels Befragungen wurden die Erfahrungen und 

Erfolgsfaktoren für ihre Betriebe, Unternehmen und Initiativen analysiert. Aus den Untersuchungen 

konnten die speziellen Herausforderungen und Lösungsansätze für Innovatorinnen in stadtnahen 

sowie entlegenen Regionen identifiziert werden. Die Ergebnisse zeigen, dass Frauen aktive 

Treiberinnen für eine nachhaltige Entwicklung und wichtige Unterstützerinnen für die lokale 

Wirtschaft sind. Ihre Kreativität und Engagement führen zu mehr ökologischer und sozialer 

Nachhaltigkeit, Tierwohl, Einkommen und Beschäftigung, wird auf dem Land allerdings oft 

übersehen beziehungsweise unterschätzt. 

 

Datenerhebung 

Im FLIARA-Projekt wurden die Daten überwiegend mit qualitativen sozialwissenschaftlichen 

Methoden erhoben, um von Frauen geführte Innovationen in Landwirtschaft und ländlichen Räumen 

systematisch zu erfassen. Zentrale Erhebungsinstrumente waren leitfadengestützte Interviews im 

Rahmen von Fallstudien in neun europäischen Regionen (insgesamt rund 200 Tiefeninterviews), die 

sich in landwirtschaftliche und ländliche Fallstudien gliedern. Die Befragung wurde ergänzt durch 

Workshops zum Thema Zukunftsvisionen für frauengeführte Innovationen, bei denen auch relevante 

Planungs- und Politikakteure des ländlichen Raums mitwirkten. 

Für die deutsche Fallstudie zur Landwirtschaft wurden insgesamt zehn Innovatorinnen ausgewählt, 

darunter bewusst fünf Frauen aus den neuen Bundesländern. Dieser regionale Schwerpunkt trägt den 

historisch, sozial und ökonomisch gewachsenen Unterschieden zwischen Ost und West Rechnung, 

die bis heute Betriebsstrukturen, Familienbetriebstraditionen und die Sozialisation von Frauen in der 

Landwirtschaft prägen. Drei der zehn Fallstudienteilnehmerinnen sind in städtischen Kontexten 

aufgewachsen, vier weitere zwar ländlich, jedoch ohne familiären Landwirtschaftshintergrund, drei 

Frauen haben hingegen elterliche Betriebe übernommen und führen diese weiter. In der deutschen 

Abschlusskonferenz in Brüssel mit den FLIARA-Ambassadors aus den verschiedenen Ländern. 

Foto: Simon Blackley 
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Fallstudie zu Innovationen im ländlichen Raum mit ebenfalls zehn Befragten stammen drei Frauen 

aus den neuen Bundesländern, wobei nur eine von ihnen dort sozialisiert wurde. Die Mehrheit (acht) 

der ländlichen Innovatorinnen ist im ländlichen Raum aufgewachsen, drei von ihnen auf einem 

landwirtschaftlichen Betrieb. 

Förderrechtliche Grauzone 

Parallel zur Fallstudienarbeit erfolgte eine Bestandsaufnahme bei den Förderprogrammen. Gesucht 

wurde nach Programmen, die gezielt Frauen in Landwirtschaft und ländlichen Räumen unterstützen. 

Auch wenn Frauen und Männer in gleichem Maße Zugang zu Unterstützungsmaßnahmen für zum 

Beispiel neue Geschäftsideen haben, bestehen in der Praxis doch nicht die gleichen Chancen vor Ort. 

Viele Frauen in der Landwirtschaft sind nicht als Antragsberechtigte im Betrieb registriert 

beziehungsweise wollen in einem Bereich aktiv werden, der zwar zur betrieblichen Diversifizierung 

und damit wirtschaftlichen Stabilität der Landwirtschaft langfristig beiträgt, aber förderrechtlich 

nicht als Primärproduktion eingestuft wird. Gleichzeitig erkennt beispielsweise die 

Wirtschaftsförderung die Nähe zur Landwirtschaft und verweist daher auf die Förderung der 

ländlichen Räume. Dies ist nur ein Beispiel für eine typische Hürde, der Frauen begegnen, wenn sie 

für eine innovative Geschäftsidee nach finanzieller Starthilfe suchen. 

Mit ihren neuen Verarbeitungsverfahren, touristischen oder sozialen Angeboten fallen sie häufig in 

die förderrechtliche Grauzone zwischen landwirtschaftlicher Erzeugung und Gewerbe. Ob es 

Förderprogramme gibt, die gezielt diese und andere typische Hemmnisse für innovative Frauen in 

Landwirtschaft und ländlichen Unternehmen beziehungsweise Initiativen adressieren, wurde in der 

Analyse von Förderprogrammen gezielt untersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass es im Rahmen der 

Förderung von Landwirtschaft und ländlichen Räumen aber kaum Angebote gibt. 

Mehrmals im Jahr kamen zudem die Projektpartnerinnen und einige der Befragten in verschiedenen 

europäischen Ländern zusammen. Dabei besuchten sie die Betriebe und Initiativen lokaler 

Innovatorinnen und arbeiteten gemeinsam an Zukunftsvisionen für die Landwirtschaft und die 

ländlichen Räume. Auf dieser Grundlage erarbeiteten sie praxisnahe Vorschläge für politische 

Maßnahmen zur Förderung von innovativen Lösungen, Produkten und Dienstleistungen, die auf das 

Innovationspotenzial von Frauen und ihre speziellen Herausforderungen zugeschnitten sind. 

Vielfältige Innovationswege 

Die in Deutschland befragten Innovatorinnen im Projekt FLIARA verbindet eine klare Motivation: Sie 

möchten Landwirtschaft sichtbarer machen und Verbraucherinnen und Verbrauchern den Wert 

nachhaltiger Produktion näherbringen. Viele wollen aktiv über Klima-, Biodiversitäts- und 

Ressourcenschutz sowie Tierwohl informieren und damit die Nachfrage nach regional und fair 

gegenüber Menschen, Tieren und der Natur erzeugten Produkten stärken. Dabei verstehen sich die 

befragten Frauen als Teil eines größeren agrarpolitischen und gesellschaftlichen Wandels. 

Zahlreiche von ihnen wirtschaften nach Öko-Verbandsstandards, setzen sich für das Gemeinwohl 

beziehungsweise für die Dorfgemeinschaft ein. Sie führen ihre Betriebe oder Initiativen mit einem 

ausgeprägten Verantwortungsbewusstsein, oftmals in gemeinschaftlicher Leitung mit Eltern, Partner 

oder Partnerin und mit dem Augenmerk auf Gleichberechtigung, Transparenz und faire 
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Bei Landwirtin Linda Kelly aus Herdwangen (nahe Bodensee) dreht sich alles um Süßlupinen – vom Anbau, 

über die Verarbeitung bis zur Vermarktung der „Lupinello-Produkte“. 

Entscheidungsprozesse. Soziale Verantwortung gehört für viele selbstverständlich dazu, sei es durch 

Arbeitsplätze für Menschen mit Behinderungen, Weiterqualifizierung Erwerbsloser oder gezielte 

Unterstützung junger Frauen in der Landwirtschaft. 

 

 

Wie vielfältig Innovation im ländlichen Raum aussehen kann, zeigen die Beispiele der deutschen 

FLIARA-Innovatorinnen: Eine landwirtschaftliche Betriebsleiterin nutzt Social Media, um Einblicke in 

nachhaltige Produktionsweisen zu geben und den Dialog mit unterschiedlichen Akteurinnen und 

Akteuren in Stadt und Land zu fördern. Eine Hotelbesitzerin sensibilisiert ihre Gäste in einer 

klimapositiven Pension auf einem alten Hof für ökologische Hauswirtschaft und gibt praktische Tipps 

für den Alltag. Eine Sozialarbeiterin betreibt eine mobile Beratungsstelle zu häuslicher Gewalt und 

schließt damit wichtige Informations- und Versorgungslücken im ländlichen Raum. Zwei weitere 

Innovatorinnen führen spezialisierte Hofläden in strukturschwachen Regionen und schaffen dort 

Orte der Begegnung, wo sonstige Einkaufsmöglichkeiten in der Nachbarschaft fehlen. Und eine 

Meisterkonditorin produziert ihre Torten in einem umgebauten Lkw direkt auf landwirtschaftlichen 

Betrieben – ein mobiles Konzept, das Transportwege minimiert und die Regionalvermarktung stärkt. 

Herausforderungen und Lösungen 

Die FLIARA-Ergebnisse fassen typische Herausforderungen für die Innovatorinnen zusammen: 

 der Zugang zu passgenauer Beratung und Qualifizierung für die Umsetzung der innovativen Idee, 

verbunden mit teils langwierigen Behördengängen, um Fördermittel, Genehmigungen und 

weitere Unterstützung zu erhalten; 

 die Vereinbarkeit von Erwerbs- beziehungsweise Innovationsarbeit und Familienaufgaben, 

insbesondere rund um Schwangerschaft, Geburt und Kinderpflege bei selbstständiger Tätigkeit. 

Foto: Timo Jaworr 
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Auffällig bei allen befragten Frauen ist die proaktive Haltung, sich das Wissen anzueignen, das für die 

Umsetzung erforderlich ist. Zudem spielt die intensive Vernetzung eine zentrale Rolle, da sie neue 

Chancen wie die gezielte Einbindung relevanter Stakeholder oder den Zugang zu speziellen 

Informationen ermöglicht. Viele Innovatorinnen erproben und verbreiten ihre Ideen in regionalen 

Strukturen und Netzwerken, die sie maßgeblich selbst mit aufgebaut haben oder durch ihre 

Aktivitäten nachhaltig stärken konnten. 

Insbesondere die europaweiten Netzwerktreffen des Projektes, die sowohl in Präsenz als auch online 

zwischen Innovatorinnen unter Begleitung der Projektpartnerinnen stattfanden, erwiesen sich für die 

Teilnehmerinnen als sehr bereichernd. Die Frauen berichteten bei Projektabschluss, dass der 

Austausch über die Grenzen hinweg ihr Vertrauen in das eigene Vorhaben gestärkt habe. Auch das 

Gefühl der Gemeinschaft sei sehr wichtig und habe ihnen neue Energie gegeben. Denn viele der 

innovativen Frauen sehen sich oft allein gelassen mit ihrem Engagement, Dinge anders zu machen 

und Neues auszuprobieren und damit gegen eingefahrene Strukturen in den teilweise entlegenen 

ländlichen Regionen anzugehen. Die Betriebsbesuche bei anderen FLIARA-Innovatorinnen boten 

zudem neue fachliche und persönliche Inspiration. Sie wollen auch nach Projektende von FLIARA in 

Verbindung bleiben. Die „FLIARA Visibility Campaign“ in den sozialen Medien und bei 

Veranstaltungen rückte die Leistungen und Erfahrungen der beispielhaft ausgewählten 

Innovatorinnen aus unterschiedlichen ländlichen Regionen Europas ins Rampenlicht. 

Politikinstrumente schärfen 

Auf Basis der FLIARA-Fallstudien wurden Empfehlungen für politische Entscheidungsträgerinnen 

und -träger in den zehn teilnehmenden Ländern sowie auf EU-Ebene entwickelt. Dabei wurde 

berücksichtigt, welche Förderinstrumente und Politikprogramme in den jeweiligen Ländern oder auf 

EU-Ebene bereits existieren, wie diese gezielt ergänzt oder geschärft werden können und wo, im 

Falle offensichtlicher Lücken, neue Maßnahmen zur Unterstützung von innovativen Frauen in 

Landwirtschaft und ländlichen Räumen zu konzipieren sind. Die Empfehlungen wurden von den 

Projektpartnerinnen auf EU- und nationaler Ebene gemeinsam mit relevanten Akteurinnen und 

Akteuren aus Praxis und Politik abgestimmt. 

Die Ergebnisse der deutschen FLIARA-Fallstudien mündeten in vier Leitfäden für 

Entscheidungsträgerinnen und -träger in Deutschland, die thematisch ineinandergreifen: 

 Starke Netzwerke von Frauen beziehungsweise Innovatorinnen bilden den Nährboden für 

innovative Ideen und Projekte (Leitfaden 1).  

 Neugründungen von landwirtschaftlichen Betrieben oder innovative Sozialunternehmen können 

entstehen, wenn Frauen Zugang zu (Mikro-)Kapital, Wissen, Qualifizierung und Mentoring haben. 

Dafür braucht es Förderprogramme, die sich speziell an Frauen in ländlichen Räumen richten 

(Leitfaden 2). 

 Um eine breite Wirkung zu entfalten, brauchen Innovatorinnen Schlüsselkompetenzen, um 

relevante Zielgruppen und zentrale Interessengruppen sowie politische Entscheidungsträger in 

ihre Projekte einzubinden (Leitfaden 3).  
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 Ergänzt wird dieser Kreislauf der Innovationsförderung durch Leitfaden 4, der die Risiken von 

Berufsunterbrechungen durch Schwangerschaft und Betreuungsarbeit in den Blick nimmt. Ein 

wichtiger Faktor für Gründerinnen ist es, den Mutterschutz für Selbstständige im 

Mutterschutzgesetz rechtlich abzusichern. 

Das EU-weit ausgerichtete FLIARA-Projekt und die daraus resultierenden Empfehlungen 

verdeutlichen, dass das besondere Potenzial von Frauen mit großer Innovations- und Tatkraft in 

ländlichen Räumen mehr Sichtbarkeit und gezielte Unterstützung verdient haben – dies insbesondere 

deshalb, weil Frauen häufig einen umfassenden Blick auf die Lösung von Problemen haben. Neben 

der eigenen wirtschaftlichen Existenzgrundlage sehen sie sich auch in der Verantwortung, soziale, 

ökologische und kulturelle Aspekte mit umzusetzen. Mit gezielten, auch kleinräumig verfügbaren 

Maßnahmen und strukturellen Anpassungen ließe sich das große Potenzial weiblicher 

Innovationskraft im Interesse der Landwirtschaft, ländlichen Wirtschaft und der vielfältigen 

Nachhaltigkeitsinitiativen in ländlichen Regionen noch viel mehr im gesamtgesellschaftlichen 

Interesse nutzen. 
 

Links 

FLIARA-Projekt: https://fliara.eu/about/ (Abruf: 10.3.2026) 

Mehr Informationen zu den Innovatorinnen: https://fliara.eu/innovators/ (Abruf: 10.3.2026) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://fliara.eu/about/
https://fliara.eu/innovators/
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Empowerment-Programm für 
Frauen 
Die Landwirtschaftskammer 

Niedersachsen stellt als beratende und 

serviceorientierte Einrichtung im 

ländlichen Raum eine umfassende 

Unterstützung für land- und 

forstwirtschaftliche Betriebe bereit. In 

dieser Rolle entfaltet sie insbesondere 

im Kontext der zunehmenden Diversität 

der Akteursgruppen spezifische 

Angebote, die gezielt an Frauen 

gerichtet sind. 

 Die Autorin 

 Katrin Busch 
Beraterin Direktvermarktung, 
Einkommenskombination, Frauen in der 
Landwirtschaft 

Landwirtschaftskammer Niedersachsen, 
Bezirksstelle Osnabrück 

katrin.busch@lwk-niedersachsen.de 

  

 
 

 

Frauen übernehmen in landwirtschaftlichen Betrieben eine Vielzahl zentraler Aufgaben, die weit über 

traditionelle Rollenbilder hinausgehen. Sie sind nicht nur in Produktionsprozesse eingebunden, 

sondern oft auch maßgeblich an administrativen und unternehmerischen Aufgaben beteiligt. Dieses 

Rollenprofil umfasst Tätigkeiten in der Büroorganisation, dem Management betrieblicher Abläufe 

sowie in Bereichen der Familien-, Lebens- und Vorsorgeplanung. Trotz dieser Verantwortlichkeiten 

zeigen Erfahrungen der Beratung, dass Frauen in der Landwirtschaft vielfach unsichtbar bleiben –  

in betrieblichen Entscheidungsprozessen, aber auch in statistischen Erhebungen und politischen 

Foto: izusek/E+ via Getty Images 
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Diskursen. Veranstaltungen wie thematische Fachtagungen adressieren deshalb explizit die Stärkung 

von Frauenrollen und die Sichtbarkeit weiblicher Akteurinnen im Agrarsektor. Die systematische 

Beratung und die Bereitstellung geeigneter Qualifizierungsangebote durch die 

Landwirtschaftskammer sind daher Ausdruck institutioneller Anerkennung dieser Herausforderungen 

und zielen auf die Förderung von Kompetenzen, Handlungssicherheit und beruflicher Teilhabe ab. 

Thematisches Spektrum 

Die LWK Niedersachsen bietet ein breites Spektrum an Informations- und Unterstützungsleistungen, 

die für Frauen in landwirtschaftlichen Betrieben konzipiert sind. Diese lassen sich in mehrere 

Schwerpunktbereiche gliedern: 

Qualifizierung zur AgrarBüromanagerin: Ein zentrales Angebot des Teams „Frauen in der 

Landwirtschaft“ der Landwirtschaftskammer Niedersachsen bildet die Qualifizierungsreihe 

AgrarBüromanagerin. Diese modulare Weiterbildung vermittelt Kenntnisse, die über reine 

Büroorganisation hinausgehen und betriebswirtschaftliche, rechtliche und organisatorische 

Kompetenzen umfassen. Die Weiterbildung richtet sich an Frauen, die als Lebenspartnerinnen, 

Mitunternehmerinnen, Mitarbeiterinnen oder aktive Betriebsbeteiligte fungieren. Durch die 

praxisnahe Vermittlung von Wissen zu Büroabläufen, betriebswirtschaftlichen Kompetenzen, 

Umgang mit digitalen Prozessen und landwirtschaftlichen Dokumentationsverpflichtungen wird eine 

Professionalisierung innerbetrieblicher Prozesse angestrebt.  

Themenfelder „Zeit. Geld. Haushalt.“: Die Kammer greift mit diesem Beratungsthema grundlegende 

Fragen der Zeit- und Haushaltsorganisation auf, die sich aus der simultanen Betätigung in Familien- 

und Betriebsaufgaben ergeben. Es werden Strategien zur Balance zwischen Alltagsanforderungen 

und betrieblichen Verpflichtungen vorgestellt, was insbesondere vor dem Hintergrund multipler 

Rollenerwartungen an Frauen in landwirtschaftlichen Betrieben relevant ist. Pragmatische Tipps zur 

Bewältigung kurzfristiger Anforderungen (zum Beispiel Haushaltsvorbereitung bei unerwartetem 

Besuch) und Reflexionen über Phänomene wie „Mental Load“, mentale Belastung durch unsichtbare 

Alltagsaufgaben, und „People Pleasing“, das Übernehmen von Aufgaben trotz eigener Erschöpfung, 

werden thematisiert, reflektiert und zeigen die negativen Effekte auf die subjektive Zufriedenheit und 

die eigene Lebensbalance.  

Absicherung und rechtliche Vorsorge: Die sozioökonomische Beratung adressiert die rechtlichen 

und organisatorischen Aspekte landwirtschaftlichen Lebens. Dazu gehören Themen wie Ehevertrag, 

Testament, Vorsorge für den Notfall sowie gesetzliche und private Absicherungssysteme. Diese 

Beratungen sind darauf ausgerichtet, Risiken in familiärer und betrieblicher Verantwortung zu 

identifizieren und geeignete Vorsorgestrategien zu entwickeln.  

Existenzgründung: Ein weiteres betriebswirtschaftlich relevantes Thema ist die Existenzgründung im 

Agrarbereich. Hierbei unterstützt die LWK angehende Unternehmerinnen bei der Planung, 

Umsetzung und wirtschaftlichen Bewertung neuer oder übernommener landwirtschaftlicher 

Aktivitäten. Das Angebot umfasst zum Beispiel Gründungscoaching und Hilfe bei der Strukturierung 

von Betriebsübernahmen oder Gesellschaftsgründungen.  

Frauencoaching: Gemeinsam mit dem agrarsozialen Versicherungsträger SVLFG verfolgt das 

Frauencoaching-Programm (s. Beitrag auf der Plattform B&B Agrar, März 2026, "Mehr Mut zur 
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Motorsägenkurse für Frauen zeichnen sich 

durch ein didaktisches Konzept aus, das auf die 

Lernbedürfnisse von Frauen zugeschnitten ist. 

Führung") das Ziel, die beruflichen und unternehmerischen Kompetenzen von Frauen in der 

Agrarbranche systematisch zu stärken. Das Programm richtet sich an Frauen, die bereits in 

landwirtschaftlichen Betrieben tätig sind, eine selbstständige Tätigkeit anstreben oder ihre 

gesellschaftsrechtliche Position innerhalb des Betriebes ausbauen möchten. Die Online-Seminare 

decken ein breites Themenspektrum ab, das von Führungskompetenz, Kommunikation und 

Konfliktmanagement bis hin zu betriebswirtschaftlichen Aspekten der Unternehmensführung reicht. 

Ergänzend dazu bietet die Kammer Einzelcoachings durch zertifizierte Coaches an, weitestgehend in 

Präsenzterminen, bei Bedarf auch im Online-Format. Diese individuelle Begleitung ermöglicht eine 

spezifische Förderung, die auf die persönliche Situation, Zielsetzung und die unternehmerischen 

Rahmenbedingungen der Teilnehmerinnen abgestimmt ist. Durch die Kombination von Gruppen- 

und Einzelangeboten verfolgt das Programm einen integrativen Ansatz, der sowohl den 

Erfahrungsaustausch unter Teilnehmerinnen als auch die gezielte Unterstützung individueller 

Entwicklungsbedarfe ermöglicht. 

Austauschformate: Über klassische 

Beratungsleistungen hinaus bietet die LWK mit 

dem Arbeitskreis AgrarManagerin einen 

strukturierten Rahmen für den fachlichen 

Austausch. Diese Arbeitskreise sind modulare 

Zusammenschlüsse, die regelmäßige Treffen zu 

aktuellen Themen, Fachexkursionen und den 

Zugang zu Ressourcennetzwerken ermöglichen. 

Der Arbeitskreis fungiert als Plattform für 

kollegialen Austausch und gemeinsames 

Problemlösen in einem geschützten und 

professionell moderierten Umfeld. So bieten sich 

Räume für direkten Dialog zwischen 

Praktikerinnen, Expertinnen und Beraterinnen. 

Familienfreundliche Weiterbildung: Der 

Herausforderung der Frauen auf den 

landwirtschaftlichen Betrieben, die Familienarbeit, 

betriebliche Belange und die eigene Weiterbildung 

zu kombinieren, begegnet die LWK Niedersachsen 

mit vielfältigen Konzepten. Kurze einstündige 

Wissensimpulse in den Abendstunden, Unterricht 

zu Zeiten der Kinderbetreuung und Kompaktkurse 

am Wochenende ermöglichen es, den Bedürfnissen 

der Zielgruppe gerecht zu werden. Für zusätzlich 

außerbetrieblich tätige Frauen gibt es die 

Möglichkeit, an diversen Weiterbildungsformaten 

über Bildungsurlaub teilzunehmen. 

Fachforen: Die Etablierung und systematische Förderung von Fachforen für Frauen in der 

Landwirtschaft kann als ein entscheidender Beitrag zur Stärkung der Gleichstellung, beruflichen 

Foto: Yvonne Konersmann, LWK Niedersachsen 
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Entwicklung und sozialen Sichtbarkeit von Frauen im agrarischen Kontext verstanden werden. Die 

Fachtagung „Mut tut gut!“, organisiert von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen in 

Kooperation mit regionalen Landfrauenverbänden und staatlichen Institutionen, bietet ein aktuelles 

Beispiel für die Wirkung und Potenziale solcher Foren im ländlichen Raum. Das Fachforum bringt 

nicht nur individuelle Vorteile für Teilnehmerinnen, sondern entfaltet institutionelle, soziale und 

politische Wirkungen. Fachforen unterstützen die Sichtbarkeit weiblicher Leistungen, fördern 

Kompetenzentwicklung und Vernetzung und tragen zur Reflexion und Transformation traditioneller 

Strukturen in der Landwirtschaft bei. 

Technik-Schulungen für Frauen: In der landwirtschaftlichen Praxis gehören forstliche und 

ackerbauliche Tätigkeiten zum regulären Arbeitsalltag. Spezifische Qualifizierungsangebote für 

Frauen, wie Motorsägenkurse und Schlepperfahrtrainings leisten einen wesentlichen Beitrag zur 

Erhöhung der Arbeitssicherheit, zur Kompetenzentwicklung und zur Gleichstellung in einem 

traditionell männlich dominierten Arbeitsumfeld. Beide Seminare zeichnen sich durch ein 

didaktisches Konzept aus, das auf die Lernbedürfnisse von Frauen zugeschnitten ist. Die Ausbildung 

in kleinen Gruppen ermöglicht eine intensive Betreuung, den Abbau von Hemmschwellen sowie den 

offenen Austausch über Unsicherheiten und praktische Erfahrungen. Diese Lernumgebung fördert 

nicht nur den Kompetenzerwerb, sondern auch das Selbstvertrauen im Umgang mit Technik und 

Maschinen. Dadurch wird die aktive Beteiligung von Frauen an allen betrieblichen Arbeitsprozessen 

nachhaltig unterstützt. 

Viele Förderebenen 

Die spezifischen Beratungsangebote der Landwirtschaftskammer Niedersachsen für Frauen in der 

Landwirtschaft lassen sich in ihrer Wirkungsebene als Empowerment-Instrumente charakterisieren. 

Sie schaffen Wissenszugänge, stärken fachliche Kompetenzen, erweitern die Rollenflexibilität und 

tragen zur Sichtbarmachung weiblicher Beiträge in landwirtschaftlichen Strukturen bei. Dies 

geschieht sowohl über Qualifizierungs- und Informationsangebote als auch über Austauschformate 

und thematische Veranstaltungen, die theoretisch fundierte Inhalte mit praktischer Umsetzbarkeit 

verbinden. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die LWK Niedersachsen mit ihrem Portfolio an 

Beratungs- und Qualifizierungsangeboten einen systematischen Beitrag zur Förderung von Frauen in 

landwirtschaftlichen Betrieben leistet. Diese Angebote reflektieren sowohl aktuelle 

Herausforderungen als auch strukturelle Entwicklungstendenzen im Agrarsektor. Eine Übersicht über 

die Angebote für Frauen ist direkt bei der Landwirtschaftskammer Niedersachsen verfügbar: 

https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera?searchq=frauen (Abruf: 20.03.2026).  

 

 
 
 
 
 

https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera?searchq=frauen


 

B&B Agrar Seite 16 von 44 März 2026 

 

 

WiN: Frauen vernetzen sich 
WiN ist in Nordrhein-Westfalen ein 

modernes Weiterbildungsnetzwerk für 

Frauen im Agrarbereich, das sich stetig 

weiterentwickelt und flexibel auf neue 

Interessen, Nischen und Bedürfnisse 

reagiert hat. Die vielfältigen Angebote 

vermitteln praxisrelevantes 

Grundwissen und ermöglichen den 

wertvollen Erfahrungsaustausch in 

Präsenz. 

 Die Autorin 

 Heidrun Gerwin-Wegener 

Referentin für Weiterbildung, Fachbereich 
52 (Landservice, Regionalvermarktung) 

Landwirtschaftskammer NRW, Münster 

Heidrun.Gerwin-Wegener@lwk.nrw.de 

 
 

 
 

 

 

WiN ist die Abkürzung für Weiterbildung im Netzwerk für Frauen im Agrarbereich. Das 

Weiterbildungsangebot gibt es bei der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen seit 17 Jahren. 

WiN entwickelte sich aus den damaligen regionalen Arbeitsgemeinschaften für Frauen in der 

Landwirtschaft heraus, die bis heute eine wichtige Zielgruppe bilden. Aber auch Männer, die 

Interesse an den vielseitigen Themen haben, sind willkommen. 

Ziel und praktische Umsetzung 

Ziel der Weiterbildung ist es, insbesondere Frauen für aktuelle Herausforderungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau zu stärken. Studien belegen, dass Frauen sehr häufig im Agrarbüro arbeiten. Laut 

einer bundesweiten Studie aus dem Jahr 2022 sind 62 Prozent der Frauen für das Büro zuständig 

Foto: Ocskaymark/iStock via Getty Images 
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(Thünen-Institut, 2022). Frauen möchten gut informiert sein, um ihre Aufgaben sicher und 

kompetent zu bewältigen. Dafür brauchen sie Lerninhalte, die praxisnah sind und sich flexibel sowie 

möglichst unkompliziert in den Alltag einfügen lassen. Mit WiN wird allen Anforderungen Rechnung 

getragen.  

Kurze Online-Seminare mit kompakten Inhalten kommen der Lebens- und Arbeitssituation der 

Zielgruppe entgegen. Bei der Themenauswahl stehen die Frauen und ihre konkrete 

Aufgabensituation an der Schnittstelle Familie und Betrieb an erster Stelle. Ebenso wichtig ist der 

fachliche Austausch, der durch kurze Vorträge mit anschließender Fragerunde ermöglicht wird. Ein 

interner Kriterienkatalog, der die Anforderungen an ein WiN‑Seminar definiert, ist ein hilfreicher 

Kompass bei der Planung. 

Ein sechsköpfiges Team konzipiert das WiN-Programm für ein Jahr. Das heißt: Rund  

50 Veranstaltungen werden geplant, im WiN-Programm für NRW angekündigt und im Folgejahr 

durchgeführt. Alle Veranstaltungen werden Ende November veröffentlicht und können online 

gebucht werden. Jede Mitarbeiterin aus dem WiN-Team ist für die Betreuung ihrer eigenen 

WiN‑Seminare verantwortlich. 

Vielfalt im Abonnement 

Das Herzstück von WiN ist das Abonnement. Mit dem WiN-Abo können beliebig viele Seminare aus 

dem aktuellen Jahresprogramm ausgewählt und gebucht werden. Dank der Online-Formate gibt es 

dabei in der Regel keine Teilnahmebegrenzung. Zusätzlich sind auch Einzelbuchungen möglich. Das 

sind die Themenbereiche bei WiN: 

 Büro, Organisation, Digitalisierung; 

  Dokumentationspflichten, Agrarförderung; 

  persönlichkeitsbildende Themen, Kommunikation; 

  Betrieb, Einkommensalternativen, Finanzen, Steuern; 

  Gesundheit, Ernährung, Arbeitssicherheit. 

In den Kreisen Borken und Coesfeld gibt es ein zusätzliches Angebot: feste Gruppen, die sich in 

Präsenz treffen, eigene Veranstaltungen durchführen und darüber hinaus das gesamte 

WiN‑Programm nutzen dürfen. Gemeinschaft und Austausch stehen hier im Mittelpunkt. 

Büroarbeit im Fokus 

Drei weitere Angebote ergänzen WiN und unterstützen Frauen, insbesondere bei der Büroarbeit:  

 Newsletter: Die Website Netzwerk-Agrarbüro und der Agrarbüro-Newsletter, der dort kostenfrei 

abonniert werden kann (www.netzwerk-agrarbuero.de). Der Agrarbüro‑Newsletter ist mehr als 

ein gewöhnlicher Newsletter. Er übernimmt die Rolle eines digitalen Coaches, der praktische 

Impulse gibt und zur Umsetzung anregt. Wichtige Termine und Fristen sind ebenfalls enthalten – 

monatlich oder als Jahresübersicht im PDF-Format zum Download. Die Öffnungs- und Klickraten 

sind erfreulich hoch und zeigen, dass die Inhalte für die Empfängerinnen und Empfänger relevant 

sind. 
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Die Anforderungen im Agrarbüro wachsen, deshalb macht WiN auf diesem Gebiet besonders viele Angebote. 

 Hof-Check: Der GQS NRW Hof-Check (GQS: Gesamtbetriebliche Qualitätssicherung) bietet für 

diejenigen eine hervorragende Hilfe, die sich einen individuellen gesamtbetrieblichen Überblick 

über alle Anforderungen von EU-Recht, Fachrecht und privatwirtschaftliche Systeme wie zum 

Beispiel QS- und QM-Milch wünschen. Der Hof-Check steht als Web-Anwendung oder als 

Programm eGQSNRW zum Download zur Verfügung (www.nrw.gqs-hofcheck.de).  

 E‑Learning: Das Selbstlernangebot „Büromanagement im landwirtschaftlichen Unternehmen“ 

bietet Frauen, die flexibel sowie zeit- und ortsunabhängig lernen möchten, die Möglichkeit, sich 

gezielt für die Büroarbeit weiterzubilden (https://www.landwirtschaftskammer.de/netzwerk-

agrarbuero/win-weiterbildung-im-netzwerk/e-learning.html). Es stehen 26 didaktisch 

aufbereitete Lernmodule mit Fokus auf die Büroarbeit zur Verfügung. Alle Module sind in kleine 

Kapitel gegliedert, die einen überschaubaren Lernaufwand ermöglichen. Konkrete 

Aufgabenstellungen regen dazu an, sich im Betrieb mit Verantwortlichen auszutauschen und bei 

Bedarf die Büroorganisation gezielt weiterzuentwickeln. 

Thematische Dauerbrenner 

Themen zur Absicherung gehören im WiN‑Programm immer dazu, weil sie für Frauen im Betrieb 

besonders wichtig sind. Viele Teilnehmerinnen haben die Finanzen des Betriebs fest im Blick. Das 

zeigen die hohen Anmeldezahlen zu Finanz‑ und Steuerthemen sowie zu Seminaren, in denen es um 

die praktische Umsetzung von Antragsverfahren geht, etwa zur EU‑Agrarförderung oder zum 

Agrardieselantrag. 

Große Nachfrage gibt es auch bei neuen und aktuellen Themen wie Künstliche Intelligenz im 

Agrarbüro, digitalem Unterschreiben oder digitaler Belegablage. Ebenso beliebt sind die klassischen 

kurzen Online‑Seminare zu Aufräumen, Ablageorganisation und PC‑Anwendungen, die seit Jahren 

zuverlässig gut besucht sind. 

Foto: Lilly Bloom/ConnectImages via Getty Images 
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Die AgrarBüroCommunity ermöglicht den Austausch 

von Erfahrungen, Lösungsansätzen und bewährten 

Vorgehensweisen auf Augenhöhe. 

Aktuelle Qualifizierungstrends 

Auf Grundlage der Rückmeldungen aus 

WiN‑Seminaren, dem Agrarbüro‑Newsletter, 

eigenen Umfragen und dem Selbstlernangebot  

(E-Learning) zeichnet sich nun der nächste Schritt 

in der Bildungsarbeit für Frauen rund um das 

Agrarbüro ab. Gleichzeitig ist klar: Das Agrarbüro ist 

nicht ausschließlich „Frauensache“. Deshalb richtet 

sich das aktuelle Projekt „AgrarBüroCommunity“, 

das im Frühjahr 2026 startet, ausdrücklich an alle 

Interessierten. 

Das Pilotprojekt, das ebenfalls durch eine 

Landesinitiative finanziert wird, verfolgt das Ziel, 

ein neues Online‑Format für alle auszuprobieren, 

die im Agrarbüro arbeiten. Der fachliche Input und 

mögliche Lösungsansätze kommen dabei 

ausschließlich von den Teilnehmenden selbst.  

Zwei Referentinnen der Landwirtschaftskammer 

NRW, beide mit langjähriger Erfahrung in der 

Bildungsarbeit, übernehmen die organisatorische 

und moderierende Rolle. Gleichzeitig soll das 

Projekt dazu beitragen, den Bedarf an zukünftigen Weiterbildungsformaten rund um das Agrarbüro 

zu identifizieren und darauf aufbauend zielgruppenspezifische Angebote zu entwickeln.  

Im Fachbereich Landservice, Regionalvermarktung hat Weiterbildung einen hohen Stellenwert. 

Neben den etablierten Lehrgängen in der Bauernhofpädagogik, an denen überwiegend Frauen, aber 

zunehmend auch Männer teilnehmen, entsteht ein neuer Lehrgang „Green Care“ zur Qualifizierung 

und Netzwerkbildung. Ergänzend wird eine Qualifizierung im Erlebnis‑ und Eventmarketing für 

landwirtschaftliche und direktvermarktende Betriebe entwickelt. Ziel ist es, neuen 

landwirtschaftlichen und gartenbaulichen Betriebsleiterinnen und Betriebsleitern sowie 

Mitarbeitenden praxisrelevantes Grundwissen zu vermitteln und den wertvollen Erfahrungsaustausch 

in Präsenz zu ermöglichen.  

Wie sich die kommenden Jahre entwickeln, bleibt offen. Der Trend zu größerer Flexibilität und 

zunehmend heterogenen Interessen setzt sich jedoch fort. Eine kontinuierliche Ausrichtung an den 

Bedürfnissen der jeweiligen Zielgruppen und die Anpassung an aktuelle Entwicklungen bleiben 

zentrale Herausforderungen für die Weiterbildung. Der Ausbau nischengerechter Angebote gewinnt 

daher weiter an Bedeutung. 

Fazit: 

WiN ist ein starkes Netzwerk für Frauen im Agrarbereich. Aus früheren Arbeitsgemeinschaften für 

Frauen in der Landwirtschaft hat sich ein modernes Weiterbildungsnetzwerk entwickelt, das Frauen 

aus Landwirtschaft und Gartenbau gleichermaßen anspricht. Die Vielfalt der Interessen lässt sich 

heute gut über einen Veranstaltungspool abbilden, aus dem jede Teilnehmerin das passende Angebot 

Quelle: LWK NRW 
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wählen kann. Online‑Formate erleichtern die Teilnahme erheblich, weil so Weiterbildung möglich ist, 

ohne Hof, Kinder oder Altenteiler organisieren oder lange Wege zurücklegen zu müssen. Das kommt 

besonders jungen Frauen entgegen. 

Die Erfahrungen zeigen, dass Teilnehmende bei fachlichen Themen in gemischten Gruppen gut 

miteinander arbeiten und voneinander lernen. Spezifische Weiterbildungsangebote für Frauen 

bleiben jedoch nach wie vor wichtig. Themen wie die eigene Absicherung, die Rolle als 

Hofnachfolgerin oder Betriebsleiterin, Finanzen und psychische Gesundheit oder das Netzwerken 

unter Gleichgesinnten profitieren von einem geschützten Rahmen, in dem ein persönlicher Austausch 

mit Fokus auf die spezifischen Rollen von Frauen möglich ist. 
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IMF: Frauen gezielt unterstützen 
Beispielgebend für Europa wurde in 

Baden-Württemberg das Programm 

Innovative Maßnahmen für Frauen im 

Ländlichen Raum (IMF) entwickelt. 

Frauen werden dabei durch 

Bildungsmaßnahmen und durch eine 

finanzielle Förderung gestärkt, die es 

ihnen ermöglicht, eine Marktnische zu 

erschließen oder das bestehende 

Angebot ihres Unternehmens zu 

erweitern. 

 Die Autorin 

 Dr. Pia Köhler 

Ministerium für Ernährung, Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz Baden-
Württemberg, Stuttgart 

Referat 64 (Frauen, Familie und Beruf) 

pia.koehler@mlr.bwl.de 

 
 

 
 
 

 

 

 

In Baden-Württemberg werden Frauen gezielt mit dem von der Europäischen Union (EU) und dem 

Land Baden-Württemberg finanzierten Förderprogramm Innovative Maßnahmen für Frauen im 

Ländlichen Raum (IMF) unterstützt (s. auch B&B Agrar 4-2022, S. 15f). Ziel des vom Ministerium für 

Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz initiierten Förderprogramms ist es, Frauen 

dabei zu helfen, wohnortnahe Einkommens- und Beschäftigungsperspektiven zu erschließen, die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu verbessern sowie im Ländlichen Raum die Wirtschaftsstruktur 

und das Dienstleistungsangebot zu erhalten. Das IMF-Programm ist in der EU-Förderperiode  

(2023 bis 2027) Teil des Strategieplans der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) und insgesamt mit  

3,5 Millionen Euro ausgestattet. Das Land Baden-Württemberg bietet das von der 

Foto: MLR BW 
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Arbeitsgemeinschaft der LandFrauenverbände mitinitiierte IMF-Programm bereits seit dem Jahr  

2007 an. Die IMF-Förderung wurde im Laufe der Jahre und den vergangenen EU-Förderperioden 

immer wieder an die neuen Förderbedingungen und die aktuellen Bedarfe angepasst. 

Hoher Förderbedarf 

Im Jahr 2018 hatte das Ministerium das Institut für Umweltsozialwissenschaften und Geografie der 

Universität Freiburg mit der Durchführung einer Studie zur Lebens- und Arbeitssituation von Frauen 

in der Landwirtschaft in Baden-Württemberg beauftragt, um daraus Handlungsansätze für die 

Zukunft zu entwickeln. Die Ergebnisse der Studie zeigten, dass Frauen in Baden-Württemberg nach 

wie vor den größten Teil der Haushaltsführung sowie die Betreuung der Kinder und 

pflegebedürftigen Angehörigen übernehmen. Frauen arbeiten wegen ihrer Verpflichtungen auf dem 

landwirtschaftlichen Betrieb außerhalb ihrer Qualifikation und mit deutlichen Einkommenseinbußen. 

Die Arbeitsbelastung und der Zeitdruck sind für sie enorm. Dennoch haben mehr als 30 Prozent der 

Frauen, die an der Studie teilgenommen haben, eigene Geschäftsideen entwickelt oder umgesetzt. 

Hemmende Faktoren waren hier: Mangel an Mut, Zeit und Geld. 

Um das Potenzial von Frauen nutzen zu können, gilt es, ein gutes und flächendeckendes Angebot an 

Weiterbildung im Bereich Familien- und Haushaltsmanagement sowie maßgeschneiderte, auf die 

spezifischen Bedürfnisse von Frauen zugeschnittene Qualifizierungs- und Coachingangebote im 

Bereich Selbstständigkeit und Unternehmensführung zu schaffen. Bildungs- und Beratungsangebote 

können Frauen empowern und unterstützen. Bei Existenzgründungen haben Frauen aufgrund 

teilweise nachteiliger Strukturen oft erschwerten Zugang zu den notwendigen Ressourcen. 

Gründerinnen-Netzwerke, die bei Bildungsmaßnahmen entstehen, können hier wertvolle 

Unterstützung liefern. 

Potenzial nutzen 

Frauen kommt eine Schlüsselrolle bei der Anpassung der Landwirtschaft und der ländlichen Räume 

an die gesellschaftlichen Herausforderungen zu. Frauen neigen zum Beispiel eher dazu, aus 

ländlichen Gebieten abzuwandern, wenn die wirtschaftlichen Möglichkeiten begrenzt sind. Daher 

müssen Anreize und Einkommenschancen geschaffen werden, um die Frauen im ländlichen Raum zu 

halten. Das Potenzial dazu bringen die Frauen oft mit. Frauen, die zum Beispiel auf 

landwirtschaftlichen Betrieben einheiraten, sind gut ausgebildet. Sie verfügen über Kompetenzen 

sowohl im landwirtschaftlichen wie auch im nichtlandwirtschaftlichen Bereich und entwickeln damit 

auch eine Innovationskraft. Oft ist dies für Frauen die Möglichkeit, eigene Ideen umzusetzen und 

einen Bereich nach ihren Interessen zu gestalten. Allerdings verfügen Frauen eher über ein geringeres 

Budget für die Umsetzung ihres Projektes. 

Zwei Fördermodule 

Aufgabe der Politik ist es, gute Rahmenbedingungen zu schaffen. Zentrale Elemente sind: 

niedrigschwellige Förderprogramme, Bildungs- und Beratungsprogramme, Netzwerkplattformen, 

aber auch eine finanzielle Unterstützung. Das Förderprogramm IMF ist in zwei Modulen aufgebaut: 

 Qualifizierung und Coaching: Passgenaue Maßnahmen für Frauen, die sich beruflich weiterbilden 

oder weiterentwickeln möchten, werden mit bis zu 100 Prozent der zuwendungsfähigen 
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Oft ist die Förderung durch das IMF-Programm für 

Frauen die Möglichkeit, eigene Ideen umzusetzen und 

einen Bereich nach ihren Interessen zu gestalten. 

Ausgaben für Kurse und Workshops bezuschusst. Antragsteller ist der Bildungsträger. Diesem 

wird als Träger der Maßnahme der Zuschuss gewährt. Qualifizierungs- und Coachingmaßnahmen 

sollen die fachlichen, hier insbesondere die unternehmerischen und ökologischen, sowie die 

persönlichen Kompetenzen von Frauen stärken. Zuwendungsfähig sind Kosten für 

Referentenhonorare und Seminarleitung inklusive der Reisekosten sowie Kosten für Raummiete 

inklusive der notwendigen technischen Ausstattung. Gefördert werden Unterrichtskonzepte mit 

geeigneten Fachinhalten. 

 Förderung von Investitionen: Neben der Förderung von Qualifizierungs- und 

Coachingmaßnahmen bietet das IMF-Programm eine investive Förderung in 

nichtlandwirtschaftliche Unternehmen in ländlichen Gebieten. Diese Option können Frauen 

nutzen, die ihr Unternehmen gerade erst gegründet haben oder ihr schon länger bestehendes 

Kleinstunternehmen weiterentwickeln 

wollen. Sie erhalten einen Investitions-

zuschuss in Höhe von 40 Prozent der 

zuwendungsfähigen Ausgaben. Die 

maximale Fördersumme pro Vorhaben 

beträgt 160.000 Euro. Die 

Investitionsförderung im Rahmen des IMF-

Programms wird auch als Fördermodul im 

Rahmen des EU-Instruments LEADER 

angeboten. Wird ein Vorhaben über eine 

lokale Aktionsgruppe in einem LEADER-

Gebiet ausgewählt, kann dort ein Zuschuss 

in Höhe von 50 Prozent gewährt werden. 

Fördervoraussetzung ist, dass das Vorhaben 

beispielgebend für die Region ist oder zur 

Sicherung und Verbesserung der 

Daseinsvorsorge durch angemessene lokale 

Infrastrukturen und Versorgungs-

einrichtungen für die ländliche Bevölkerung 

beiträgt. Zuwendungsfähig sind zum 

Beispiel Kosten für die Errichtung und den 

Erwerb von unbeweglichem Vermögen, 

Maschinen und Anlagen einschließlich der 

Computersoftware und viele weitere 

anfallende Kosten. Voraussetzung ist die 

Vorlage eines Nachweises, dass das 

Unternehmen bereits gegründet wurde, 

sowie ein Unternehmenskonzept mit einer 

Beschreibung zur Wirtschaftlichkeit. 

Förderanträge zu beiden Fördermodulen können laufend bei den für den Wohn- oder Geschäftssitz 

zuständigen Regierungspräsidien, Abteilung Landwirtschaft, gestellt werden. Die Projektauswahl mit 

Foto: MLR BW 
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anschließender Bewilligung erfolgt an feststehenden Priorisierungsterminen. Weiterführende 

Informationen und Antragsunterlagen finden interessierte Bildungsträger sowie Unternehmerinnen 

unter www.mlr-bw.de/imf. 

Evaluierung 

EU-geförderte Maßnahmen unterliegen regelmäßigen Evaluationsprozessen. Insgesamt zeigten die 

Teilnehmerinnen eine hohe Zufriedenheit mit den Qualifizierungs- oder Coachingmaßnahmen. Ein 

Grund dafür ist, dass die Maßnahmen passgenau für die Frauen angeboten wurden, die Inhalte also 

sehr teilnehmerinnenzentriert waren. So gab es beispielsweise Schulungen zu Kräuterpädagoginnen 

und zu Fachfrauen für Bienenprodukte, Existenzgründungsschulungen, Marketing und Social Media 

im Bereich Direktvermarktung und Urlaub auf dem Bauernhof. 

Die Qualifizierungs- und Coachingmaßnahmen im Rahmen der IMF wirken in zwei Richtungen: Zum 

einen haben sie eine hohe Bedeutung für die Einkommensdiversifizierung in der baden-

württembergischen Landwirtschaft und zum anderen tragen sie aber auch zum Erhalt des 

Dienstleistungsbereiches im ländlichen Raum bei. Durch die verschiedensten thematischen 

Ausgestaltungen kann die Maßnahme an verschiedenen Stellen positiv wirken. Im Bereich der 

Einkommensdiversifizierung sind es oft die Frauen auf den Betrieben, die diese ausführen. Die 

Qualifizierungsmaßnahmen wirken einerseits auf die nachhaltige Qualitätssteigerung bereits 

bestehender Diversifizierungszweige, wie zum Beispiel in der Direktvermarktung und bei Ferien auf 

dem Bauernhof. Andererseits bereiten sie auf die Aufnahme neuer Zweige auf den 

landwirtschaftlichen Betrieben, zum Beispiel durch Existenzgründercoachings, vor. Bei den 

Existenzgründungen ist ein Ziel der Maßnahme die Erschließung von Marktnischen zur Schaffung von 

Einkommen und Arbeitsplätzen für Frauen im Ländlichen Raum, sodass auch neue Bereiche zur 

Einkommensdiversifizierung ausprobiert werden oder aber Arbeitsplätze im nicht 

landwirtschaftlichen Bereich für den ländlichen Raum entstehen können. 

 

Literatur 

Schanz, H.; Baur, K.; Biro, B. (2018): Frauen in der Landwirtschaft, Forschungsbericht 10/2018 – 

Band I: Ergebnisse: Universität Freiburg. DOI: 10.6094/UNIFR/16804 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.mlr-bw.de/imf


 

B&B Agrar Seite 25 von 44 März 2026 

 

 

Starke Zeichen für 
Unternehmerinnen 
Die UN haben 2026 zum „International 

Year of the Woman Farmer“ erklärt 

und rücken damit die Bedeutung von 

Frauen in der Landwirtschaft weltweit 

in den Fokus. Das wird auch in 

Deutschland als Chance begriffen, um 

das Engagement von Frauen als 

landwirtschaftliche Unternehmerinnen 

sichtbar zu machen, ihre Arbeit 

anzuerkennen und zu stärken. Passend 

dazu setzen LandFrauen in ihren 

Verbänden mit zahlreichen Aktivitäten 

ein starkes Zeichen. 

 Die Autorin 

 Dipl.-Ing. agr. Kirsten Engel 

Agrarjournalistin, Bonn 

kirsten.engel@hotmail.de 

  

 
 
 

 

 

Die Ausgangslage ist deutlich: 35 Prozent der Beschäftigten in der deutschen Landwirtschaft sind 

Frauen, aber nur neun Prozent der bayerischen Betriebe werden von einer Frau geführt – bundesweit 

sind es elf Prozent. Im Rahmen der Auftakt-Pressekonferenz Anfang Januar haben der Präsident des 

Bayerischen Bauernverbandes (BBV) Günther Felßner und Landesbäuerin Christine Singer das 

Konzept der LandFrauen im Bayerischen Bauernverband zum UN-Jahr der Landwirtin 2026 

Foto: LandFrauenverband Württemberg-Hohenzollern e.V. 
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Landesbäuerin Christine Singer und BBV-Präsident Günther Felßner präsentierten das Konzept der 

Landfrauen im Bayerischen Bauernverband zum UN-Jahr der Landwirtin 2026. 

vorgestellt. Ziel ist es, die bayerische Landwirtschaft deutlich weiblicher zu machen und die Zahl der 

weiblichen Betriebsleiterinnen bis zum Jahr 2035 auf 20 Prozent zu erhöhen. Eine ambitionierte 

Vision. „Wir brauchen mehr Sichtbarkeit weiblicher Vorbilder, zielgerichtete Beratungs- und 

Coachingangebote, finanzielle Unterstützung und verlässliche Perspektiven“, erläuterte die 

Landesbäuerin das Konzept. Sie freut sich, dass so das Bewusstsein für Frauen in der Landwirtschaft 

gepuscht wird. „Frauen sind oft zurückhaltender und weniger mutig als Männer“, so Singer. 

Rahmenbedingungen verbessern 

Passend zum UN-Jahr der Landwirtin gibt es die neue Online-Fortbildungsreihe „Zukunft 

Landwirtschaft – Online-Impulse für landwirtschaftliche Unternehmerinnen“. Die Reihe bietet 

praxisnahe Informationen, bequem von zu Hause aus, ohne Anreise. Es geht um Themen zu 

Betriebsführung, Absicherung, Finanzen und Zukunftsstrategien. Stattgefunden haben im Februar 

bereits Online-Veranstaltungen zur Vorbereitung eines Finanzierungsgesprächs sowie zu 

Gesundheitsangeboten der Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG) 

für Frauen und Unternehmerinnen in der Landwirtschaft. Im März folgt ein Erfahrungsaustausch zum 

Absatzweg Außer-Haus-Verpflegung. Diese Veranstaltungen sollen den Teilnehmerinnen helfen, sich 

mehr zuzutrauen. „Gerade Frauen packen neue Dinge an, deshalb sind der Erfahrungsaustausch 

untereinander und die Vernetzung wichtig“, betont die Landesbäuerin. Gleichzeitig sieht sie große 

Herausforderungen: „Frauen waren immer schon eine tragende Säule der Landwirtschaft, aber ohne 

Mitspracherecht, Eigentum und soziale Absicherung.“ Diese Defizite sollen nun angegangen werden: 

Mutterschutz bei Selbstständigen, soziale Absicherung und auch Beratung zur Hofübernahme von 

Frauen – sind nur einige der Themen. Die Vereinbarkeit von Familie und Betrieb bleibt eine 

Schlüsselfrage.  
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Quelle: Rheinischer LandFrauenverband e.V. 

Bereits am 30. Oktober vergangenen Jahres hat der erste „Tag der landwirtschaftlichen 

Unternehmerin“ in Bayern stattgefunden. Der Deutsche LandFrauenverband (dlv) und die 

LandFrauen im Bayerischen Bauernverband wollten mit dieser Veranstaltung die unternehmerische 

Stärke und Sichtbarkeit von Frauen in der Landwirtschaft gezielt fördern. Im Mittelpunkt standen 

Fachvorträge, Workshops und Talkrunden zu Betriebsführung, Hofübernahme und Digitalisierung. 

„Mit 50 Teilnehmerinnen aus allen Regionen Bayerns ein sehr erfolgreicher und längst überfälliger 

Tag“, resümiert Singer. Der Tag hat auch gezeigt, dass der Bedarf an Austausch, Weiterbildung und 

Vernetzung groß ist. Es waren viele neue landwirtschaftliche Unternehmerinnen dabei. „Auch hier 

wurde deutlich, dass Frauen oft lukrative Betriebszweige führen, aber ohne eigenes Eigentum.“ Für 

den ländlichen Raum entwickeln sich durch das Engagement der Unternehmerinnen positive 

Chancen: für mehr Leben, mehr Gemeinschaft und mehr Arbeitsplätze.  

Chancengleichheit fördern 

Die Bildungsaktivitäten des Rheinischen LandFrauenverbands (RhLV) gehen über das „Internationale 

Jahr der Frauen in der Landwirtschaft“ hinaus. Das Leitthema für die Jahre 2025 bis 2027 lautet: 

„Freiheiten wahrnehmen – Verantwortung übernehmen“ – und damit sind Gesellschaft und jede 

Einzelne angesprochen. Jedes Jahr hat einen anderen Schwerpunkt.  

2025 war es „Frauen und Finanzen“, 2026 ist es „Frauen und Parität“ und 2027 wird es „Frauen und 

Gesundheit“ sein“. Die deutschlandweite, 2023 veröffentlichten Studie zur Situation von Frauen in 

der Landwirtschaft hatte besondere Belastungssituationen identifiziert; deshalb wird es im 

kommenden Jahr konkrete Angebote zu Fürsorge- und Vorsorgemaßnahmen geben. 

Beim aktuellen Jahresthema „Frauen und 

Parität“ geht es um Gleichberechtigung – im 

landwirtschaftlichen Betrieb, aber auch bei 

gesellschaftlichen und politischen 

Entscheidungen. „Für uns ist das ein unglaublich 

wichtiges Thema“, betont RhLV-Präsidentin 

Jutta Kuhles. „Wir LandFrauen werden uns  

2026 für Chancengleichheit und Parität 

einsetzen. Frauenpolitik heißt, gleichberechtigte 

Teilhabe sichern!“ In vielen Bereichen sind 

Frauen immer noch benachteiligt. Genauso 

bedeutsam wie die Frauenpolitik sei es daher 

auch, genügend Frauen in die Politik zu 

bekommen, um diese Lücken zu minimieren. 

Die rheinischen Kreis- und Ortsverbände 

werden zu dem Thema Veranstaltungen 

durchführen. Der Kreisverband Rhein-Sieg lud beispielsweise am 19. März zu einer 

Podiumsdiskussion zum Thema Frauen-Parität ein. Beim „Tag der LandFrauen“ am 9. Mai auf der 

Landesgartenschau in Neuss geht es unter anderem um „Junge LandFrauen und ihre vielen Rollen – 

Vereinbarkeitsfragen auf dem Prüfstand“. 
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Gleichzeitig wirkt das Schwerpunktthema „Frauen und Finanzen“ aus dem vergangenen Jahr noch 

nach. Aufgrund der hohen Nachfrage werden kurzfristig für Februar und Oktober kostenfreie  

Online-Workshop für jeweils 30 Frauen angeboten, in denen es ausschließlich um Vermögensaufbau 

mit ETFs (Exchange Traded Funds) geht. „Altersvorsorge und Zukunftsplanung für Frauen“ sind im 

März auch Thema beim Agrar-Forum 2026, einem Diskussions- und Informationsforum der 

Sparkasse Aachen für LandFrauen und Landwirte.  

Unabhängig vom UN-Jahr gibt es im Rheinischen LandFrauenverband mehrere berufsständische 

Formate für Frauen: das Frauen Agrar Netzwerk (FAN) und auch das Veranstaltungsformat 

LandImPuls – Impulse für die Zukunft vom Land. 

 

Starke Frauen – starkes Land 

Neben dem Förderprogramm „Innovative Maßnahmen für Frauen im ländlichen Raum“ gibt es seit 

2022 das Projekt „Starke Frauen - starkes Land“, das Frauen gezielt im sozioökonomischen Bereich 

stärken will. Es ist ein bundeslandweites Projekt der drei LandFrauenverbände in Baden-

Württemberg und wird gefördert durch das Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und 

Verbraucherschutz Baden-Württemberg. Frauen in Familienbetrieben füllen viele Rollen aus – 

Unternehmerin, Kümmerin, Partnerin, Familienmanagerin, Ehefrau und häufig auch Mutter, Tochter 

oder Schwiegertochter – und damit verbunden sind ganz besondere Herausforderungen. Die 

Überlastung ist immer nur einen Schritt entfernt. Genau dort setzt das Projekt an. Die Themen 

reichen von Stressbewältigung und Kommunikation in der Familie bis zum Generationswechsel im 

Betrieb. Die Treffen beinhalten einen Impulsvortrag durch eine Expertin oder einen Experten sowie 

die Arbeit in Kleingruppen. Die Frauen befinden sich dort in einem geschützten Raum, können sich 

untereinander austauschen, voneinander lernen und ein Netzwerk bilden.  

Existenzgründungen ermöglichen 

Der LandFrauenverband Württemberg-Hohenzollern e. V. ist einer der kleinsten Landesverbände 

deutschlandweit. Über den anerkannten Träger der ländlichen Erwachsenenbildung, dem Bildungs- 

und Sozialwerk der Landfrauen e. V., wird ein umfassendes und sehr niederschwelliges 

Weiterbildungsangebot auf Landes-, Kreis- und Ortsebene angeboten. Aktuell läuft wieder ein 

„Coaching für Existenzgründerinnen im Ländlichen Raum“. In acht Schulungstagen und einem 

zusätzlichen Online-Abend wird Grundlagenwissen zur Gründung und zum Aufbau einer eigenen 

Existenz vermittelt. 

Durch den Austausch in der Gruppe gibt es ein direktes Feedback zu den eigenen Ideen. „Die 

Teilnehmerinnen kommen aus unterschiedlichen Bereichen und mit unterschiedlichen Biografien“, 

erläutert Martina Krattenmacher, Landesgeschäftsführerin im LandFrauenverband Württemberg-

Hohenzollern e. V. Das Coaching kann zu fairen Konditionen angeboten werden, weil es durch Mittel 

der Europäischen Union (ELER) und Mittel des Landes Baden-Württemberg im Rahmen des 

Programms „Innovative Maßnahmen für Frauen im Ländlichen Raum“ (IMF) gefördert wird (s. Beitrag 

auf der Plattform B&B Agrar März 2026, "Frauen gezielt unterstützen"). Die Frauen können sich im 

Anschluss unabhängig von der Landwirtschaft selbstständig machen. 
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Das Coaching findet bereits seit vielen Jahren statt. „Dabei wird die eigene Businessidee auf Herz und 

Nieren geprüft und wichtiges Grundlagenwissen vermittelt – vom Businessplan, über 

Zielgruppenanalyse und Umsatzrentabilitätsplanung bis zu Vermarktung und Fördermöglichkeiten“, 

betont Landesgeschäftsführerin Martina Krattenmacher. „Viele Frauen erkennen, dass das, was sie 

sich überlegt haben, funktioniert und dass sie es prinzipiell können. Außerdem sind sie sehr gut 

vorbereitet, um in die Existenzgründung zu starten.“ 

Dennoch bestätigt auch sie eine Beobachtung, die zeigt, wie viel Arbeit bis zur Gleichstellung von 

Frauen in der Landwirtschaft vor ihnen liegt: „Wir stellen immer wieder fest, dass es viele Frauen gibt, 

die Betriebe leiten, die sich um alles kümmern, aber sich nicht als Unternehmerin fühlen – und wenn 

sie sich als Unternehmerin fühlen, dann gehört der Betrieb oft nicht ihnen.“ Auch bei Gesprächen mit 

Banken oder Fördermittelgebern werden sie oft nicht ernst genommen. Das Internationale Jahr der 

Frauen in der Landwirtschaft soll das Hauptaugenmerk auch noch einmal darauf richten. „Wir 

müssen die Frauen befähigen zu sagen: Ich bin gleichberechtigter Teil des Unternehmens“, wünscht 

sich der LandFrauenverband. 

In diesem Jahr findet in Stuttgart das Landwirtschaftliche Hauptfest statt, Süddeutschlands größte 

Fachmesse für Land-, Forst- und Ernährungswirtschaft. Die LandFrauen werden gemeinsam mit dem 

Fachausschuss Unternehmerinnen des Landesbauernverbandes diese Großveranstaltung nutzen, um 

Frauen in den Mittelpunkt zu stellen und ihren Alltag sichtbar zu machen. 

 

Links 

LandFrauenStudie:  

www.bmleh.de/DE/themen/laendliche-regionen/ehrenamt/landfrauen-studie.html  

(Abrufdatum: 20.03.2026) 

Positionspapier des dlv zum UN-Jahr der Landwirtin 2026: 

https://www.landfrauen.info/fileadmin/user_upload/2025_Gleichstellung_voranbringen_-

_Gendermainstreaming__Nachhaltigkeit_und_Finanzierung_in_der_Landwirtschaft.pdf  

(Abrufdatum: 20.03.2026) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.bmleh.de/DE/themen/laendliche-regionen/ehrenamt/landfrauen-studie.html
https://www.landfrauen.info/fileadmin/user_upload/2025_Gleichstellung_voranbringen_-_Gendermainstreaming__Nachhaltigkeit_und_Finanzierung_in_der_Landwirtschaft.pdf
https://www.landfrauen.info/fileadmin/user_upload/2025_Gleichstellung_voranbringen_-_Gendermainstreaming__Nachhaltigkeit_und_Finanzierung_in_der_Landwirtschaft.pdf
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Mehr Mut zur Führung 
Sie fahren den Traktor, sie melken die 

Kühe, sie machen die Büroarbeit – die 

zentrale Rolle von Frauen in der 

Landwirtschaft spiegelt sich noch lange 

nicht in ihrer rechtlichen Position 

wider. Die Sozialversicherung für 

Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau 

(SVLFG) und die Landwirtschaftliche 

Rentenbank wollen das mit einem 

Coaching-Programm ändern. 

 Die Autorin 

 Regina Eichinger-Schönberger 

Sozialpädagogin 

Sozialversicherung für Landwirtschaft, 
Forsten und Gartenbau (SVLFG), Kassel 

Stabsstelle Gesundheitsangebote 

frauenfoerderung@svlfg.de 

 
 

 
 

 

In vielen grünen Betrieben spielen Frauen eine wichtige, nahezu unverzichtbare Rolle: Sie erledigen 

Arbeiten im Stall, im Gewächshaus oder auf dem Acker, übernehmen im Agrarbüro Buchhaltung und 

Bankgeschäfte und erschließen für den Betrieb zusätzliche wirtschaftliche Standbeine wie Hofladen 

oder Ferienangebote. „Ganz nebenbei“ werden noch die Arbeiten im Haushalt erledigt, die Kinder 

erzogen und nicht selten Angehörige gepflegt. 

So erbringen Frauen vielfältige Arbeitsleistungen. Aber das Sagen im Betrieb haben meistens noch die 

Männer. Fast 90 Prozent aller Betriebe der Grünen Branche werden hierzulande von Männern 

geleitet. Damit gehört Deutschland in Europa zu den Schlusslichtern, wenn es um 

Geschlechtergerechtigkeit in der Betriebsleitung geht. Ebenso niedrig ist der Frauenanteil bei den 

designierten Hofnachfolgerinnen mit 18 Prozent. Diese Ergebnisse lieferte die 2022 veröffentlichte, 

Foto: Westend61 via Getty Images 
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Erkennen und Beseitigen von Grenzen weiblichen Unternehmertums, sollen durch das Coaching gefördert 

werden. 

gemeinsame Studie des Thünen-Instituts, der Universität Göttingen und des Deutschen 

LandFrauenverbandes: „Frauen. Leben. Landwirtschaft“.  

Im Nachgang dieser deutschlandweiten Untersuchung beauftragte der Haushaltsausschuss des 

Deutschen Bundestages die Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG) 

damit, ein Mentoring- und Beratungsprogramm für Frauen zu prüfen. Aufsuchende und mobile 

Beratung – physisch oder digital – soll dabei einen niedrigschwelligen Zugang zu den Angeboten 

ermöglichen. Das daraufhin entwickelte Programm soll Frauen Mut machen und konkret dabei 

begleiten, Führungsaufgaben in der grünen Branche zu übernehmen. Inhalte sind 

betriebswirtschaftliche Beratung zur Existenzgründung, Selbstorganisation, Unternehmensführung, 

Gesundheitsförderung und Prävention. Organisiert wird das Programm durch die SVLFG, die 

Finanzierung erfolgt aus dem Innovationsfonds der Landwirtschaftlichen Rentenbank. Die 

Förderaktion startete bereits im September 2024 und läuft noch bis Ende 2026. Eine Fortsetzung des 

Programms befindet sich bereits in der Planung. 

Individuelle Beratung 

Ein Ziel des Coachings ist, dass Frauen gesund bleiben und gestärkt werden. Denn wird 

betriebswirtschaftliche Verantwortung übernommen, können zahlreiche Stressoren die Folge sein. 

Erreicht werden soll das durch ein Coaching mit einer individuellen Beratung zu folgenden Themen: 

 Einübung der neuen Rolle als Unternehmerin, 

 Stärkung der eigenen Position (auch bei einer Unternehmensnachfolge), 

 Aufbau eines hilfreichen Netzwerkes und Schaffung von Vorbildern, 

 Erkennen und Beseitigen von Grenzen weiblichen Unternehmertums, 

Foto: We Are/DigitalVision via Getty Images 
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 Stärkung von Durchhaltevermögen, Motivation, Selbstvertrauen und Resilienz, 

 Rollenkonflikte, Selbstwertgefühl, Kommunikationsstärke, 

 Umgang mit Stressoren und Planung einer eigenen Gesundheitsfürsorge, 

 Absicherung in Bezug auf Alter, Krankheit und Vermögen. 

Gefördert werden Frauen, die in der Grünen Branche unternehmerisch seit bis zu fünf Jahren arbeiten 

oder eine entsprechende Tätigkeit planen. Zu den geförderten Maßnahmen gehören unter anderem 

Coachings zur Existenzgründung beziehungsweise zum Aufbau neuer Betriebszweige. Ebenso 

förderfähig sind Beratungen zu geplanten Hofnachfolgen oder zu Umstrukturierungen mit dem Ziel, 

die Rolle als Unternehmerin zu stärken. Coachings können auch gefördert werden, wenn die 

Existenzgründung bereits erfolgt ist sowie bei betrieblichen Veränderungen, die zum Zeitpunkt der 

Antragstellung nicht länger als fünf Jahre zurückliegen. Auch Frauen, die eine stärkere 

gesellschaftsrechtliche Position in der Unternehmensführung anstreben, beispielsweise durch den 

Erwerb von Gesellschaftsanteilen, können Mittel beantragen. Gefördert werden Einzel- oder 

Gruppencoachings mit maximal 1.800 Euro pro Teilnehmerin. Die SVLFG berät zu den 

Voraussetzungen, zum Antragsverfahren und zu geeigneten Coaches (Informationen unter: 

www.svlfg.de/frauen-coaching oder telefonisch unter 0561 785-10515). Das Programm erfreut sich 

eines großen Zuspruches. Bisher konnten über 260 Anträge bewilligt werden.  

Investitionsförderung 

Neben dem neuen Coaching-Programm bietet die Rentenbank außerdem das Programm 

„Hofnachfolgerinnen und Existenzgründerinnen in der Land- und Forstwirtschaft“ an. Das Programm 

fördert Unternehmerinnen in den ersten fünf Jahren ihrer Selbstständigkeit sowie bei ihrer 

Existenzgründung mit Premium-Konditionen für Investitionen in die landwirtschaftliche 

Primärproduktion. Näheres hierzu findet sich auf der Internetseite: 

www.rentenbank.de/programmkredite/zukunftsfelder-im-fokus/  

 

Links 

Studie zur Lebens- und Arbeitssituation von Frauen: www.studie-frauen-landwirtschaft.de  

(Abruf:11.3.2026) 

Coaching-Programm: www.svlfg.de/frauen-coaching (Informationen und Antragstellung) 

(Abruf:11.3.2026) 

Betriebshilfe bei Mutterschutz und Pflege, Alterssicherung, Gesundheitsangebote: 

www.svlfg.de/infos-fuer-frauen-in-der-gruenen-branche (Abruf:11.3.2026) 

Vorteile der Landwirtschaftlichen Alterskasse: www.svlfg.de/vorteile-lak (Abruf:11.3.2026) 

Leistungen bei Schwangerschaft: www.svlfg.de/schwangerschaft (Abruf:11.3.2026) 

Gesundheitsangebote der SVLFG: www.svlfg.de/gleichgewicht (Abruf:11.3.2026) 

 

http://www.rentenbank.de/programmkredite/zukunftsfelder-im-fokus/
http://www.studie-frauen-landwirtschaft.de/
http://www.svlfg.de/frauen-coaching
http://www.svlfg.de/infos-fuer-frauen-in-der-gruenen-branche
http://www.svlfg.de/vorteile-lak
http://www.svlfg.de/schwangerschaft
http://www.svlfg.de/gleichgewicht
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Wie Weiterbildung Frauen stärkt 
Gezielte Weiterbildungs- und 

Coachingangebote unterstützen Frauen 

darin, ihre Kompetenzen auszubauen, 

Netzwerke zu stärken und ihre Rolle 

souverän und individuell zu gestalten. 

Ob praxisnah, persönlich oder politisch 

– Ziel ist, Frauen in alle Richtungen zu 

fördern und sie für ihre Arbeit fit zu 

machen. Die Andreas Hermes 

Akademie hat dazu ein breites 

Angebotsspektrum entwickelt. 

 Die Autorin 

 Marietheres Förster 

Andreas Hermes Akademie (AHA), Berlin 

m.foerster@andreas-hermes-

akademie.de 

 

 
 

 

 

 

„Hinter jedem starken Mann steht eine starke Frau.“ – Dieser Spruch klingt heute antiquiert und 

provoziert zur Gegenfrage: Warum nicht auch mal die Rollen tauschen, und er hält ihr den Rücken 

frei? Mit ihren Qualifizierungs-, Netzwerk- und Unterstützungsangeboten steht die Andreas Hermes 

Akademie (AHA) Frauen zur Seite – damit sie Mut finden und Fähigkeiten ausbauen, die Rolle in der 

ersten Reihe einzunehmen. 

Das tun viele Frauen bereits – mit Unternehmergeist, Ideenreichtum, oftmals selbstlosem Einsatz 

und Gespür für soziales Gefüge sowie Dialog und Austausch. Sie engagieren sich im Ehrenamt, leiten 

landwirtschaftliche Betriebe oder sind in der Landwirtschaft tätig und prägen lebendige Strukturen in 

ländlichen Räumen. 

Foto: AHA 
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Frauen im Mittelpunkt 

Das UN-Jahr „International Year of the Woman Farmer“ (IYWF 2026) stellt Frauen in den 

Mittelpunkt. Mehr Sichtbarkeit und Wertschätzung gehen Hand in Hand mit Empowerment von 

Frauen. Eine fundierte Ausbildung, spezifische Weiterbildungsmaßnahmen und Coachings stärken 

die fachlichen, persönlichen, sozialen und unternehmerischen Kompetenzen von Frauen. Dabei 

leistet die AHA mit ihren vielfältigen Angeboten einen Beitrag: 

Unternehmerinnen-Fachgespräche (UFG): Sie wurden 2004 gemeinsam vom Deutschen 

LandFrauenverband (dlv), dem Deutschen Bauernverband (DBV) und der Andreas Hermes Akademie 

(AHA) ins Leben gerufen, um Frauen zu empowern. Säulen für die nachhaltige Wirkung der 

Fachgespräche sind: 

 engagierte und erfahrene Unternehmerinnen,  

  methodischer und fachlicher Input, 

  Netzwerke von Teilnehmenden, Gästen, Referierenden und Trainerinnen, 

  Plattform für Austausch auf Augenhöhe. 

Unternehmerinnen aus dem gesamten Bundesgebiet, vornehmlich aus landwirtschaftlichen 

Betrieben, aber auch aus Gartenbau und Handwerk, arbeiten im UFG zusammen. Die zwischenzeitlich 

45 Fachgespräche greifen die gesamte Bandbreite unternehmerischer, agrarpolitischer und 

persönlicher Themen auf: von Betriebsübergabe, persönlicher Altersvorsorge, Controlling bis zum 

Ausbau persönlicher Resilienz. Ein Programmbeispiel unter: https://www.andreas-hermes-

akademie.de/seminare/    

Coaching für Unternehmerinnen in der Landwirtschaft: Als Partnerin des Projekts „Frauen durch 

Coaching gezielt fördern“ der Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG) 

(s. Beitrag auf der Plattform B&B Agrar März 2026, "Mehr Mut zur Führung"), bietet die AHA 

geförderte Einzel- und Gruppen-Coachings sowie Trainings gezielt für Unternehmerinnen an. Die 

Coaches begleiten die Unternehmerinnen individuell und spezifisch auf ihrem Weg: in der 

Vorbereitung und Umsetzung beruflicher Entscheidungen, der Gestaltung von Führungsaufgaben in 

der Landwirtschaft, der Betriebsübernahme oder dem Aufbau eines landwirtschaftlichen Business. 

Gleichzeitig werden im Coaching persönliche Entwicklung und Selbststärke gefördert. Weitere 

Informationen unter: https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/coachings/ 

Mut zum (Mit-)Gestalten: Mit diesem Training sensibilisiert die AHA Unternehmerinnen in 

unterschiedlichen Lebensphasen für ihre Selbstverantwortung und unterstützt sie, ihre Zukunftswege 

ganz aktiv zu gestalten. Besonders relevant ist hier die persönliche Altersvorsorge, die gerade in 

(familiengeführten) landwirtschaftlichen Betrieben häufig zu kurz kommt. Das Credo der Trainerin 

Eva-Maria Lieven dazu: “Es ist nie zu spät, mit der Altersvorsorge anzufangen“. Weitere 

Informationen unter:  

https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/unternehmerinnentraining-mut-zum-mit-

gestalten/  

https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminare/
https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminare/
https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/coachings/
https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/unternehmerinnentraining-mut-zum-mit-gestalten/
https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/unternehmerinnentraining-mut-zum-mit-gestalten/
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Starke Frauen im Beruf – Starke Unternehmen: Auch hier stehen der Vernetzungsansatz und die 

individuellen beruflichen Herausforderungen der Teilnehmerinnen im Vordergrund, die mit Tiefgang 

und einer guten Portion Humor bearbeitet werden. Weitere Informationen unter: 

https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/starke-frauen-im-beruf-starkes-unternehmen/ 

Make yourself a priority – für Innere Stärke und mentale Gesundheit: Der Titel spricht für sich. Bei 

dem hohen Tempo und der hohen Entscheidungsfrequenz im Berufsalltag sollten Frauen auch mal an 

sich denken. Das Format verbindet einen Präsenzstart mit vier begleitenden Online-

Gruppencoachings. So bleiben die Teilnehmerinnen zeiteffizient und wirkungsvoll am Ball und setzen 

der Alltagsflut einen stabilen Gegenpol entgegen. Weitere Informationen unter: 

https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/make-yourself-a-priority-fuer-resilienz-

mentale-gesundheit/ 

Kompass – das Mentoring Programm: Mehr Frauen in der Verbandswelt und die Stärkung von 

Frauen sind Ziele des DBV-Mentoring-Programms „Kompass“, in dem berufs- und 

verbandserfahrene Frauen aus der Landwirtschaft junge Nachwuchsführungskräfte begleiten. Die 

Lern- und Aha-Effekte sind dabei eindeutig wechselseitig, wie die Teilnehmerinnen wiederholt 

betonen. „Kompass“ vernetzt die Teilnehmerinnen untereinander und in der Verbandswelt und 

erleichtert so den Einstieg ins Ehrenamt. Das Programm umfasst zwei Bausteine: ein einjähriges 

Mentoring, in dem eine Mentorin bei ehrenamtlichem Engagement sowie bei Themen wie 

Hofübernahme, Vereinbarkeit von Familie, Betrieb und Ehrenamt oder Zukunftsfragen 

(Diversifizierung, Finanzierung, Weiterbildung) begleitet, sowie Unternehmerinnen-Trainings der 

AHA zur methodischen Unterstützung und Reflexion (s. Beitrag auf der Plattform B&B Agrar,  

März 2026, „Mit “Kompass“ in die Zukunft“). 

 

Das Thema Altersvorsorge kommt häufig zu kurz. Doch, so das Credo von AHA-Trainerin Eva-Maria Lieven 

(1.von links): “Es ist nie zu spät, mit der Altersvorsorge anzufangen“. 

Foto: AHA 

https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/starke-frauen-im-beruf-starkes-unternehmen/
https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/make-yourself-a-priority-fuer-resilienz-mentale-gesundheit/
https://www.andreas-hermes-akademie.de/seminar/make-yourself-a-priority-fuer-resilienz-mentale-gesundheit/
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Women.Talk.Agribusiness (WTA): Dieses Austauschformat ermöglicht den Blick über Ländergrenzen 

hinaus. Dabei treffen sich in diesem Jahr im April und Juni engagierte Unternehmerinnen und 

weibliche Führungskräfte aus Südafrika und Deutschland zu einem inspirierenden Dialog. Der erste 

Dialog dieser Art erfolgte mit Frauen aus Kenia. Gefördert wird das Programm durch die 

Landwirtschaftliche Rentenbank und das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung (BMZ). Women.Talk.Agribusiness 2026 - Andreas Hermes Akademie. 

Geschlechterübergreifende Trainings 

Neben Angeboten, die sich gezielt und ausschließlich an Frauen richten, leisten auch oder gerade die 

Qualifizierungen in „gemischten“ Gruppen einen wichtigen Beitrag zur Schaffung von Sichtbarkeit, 

Vernetzung und Stärkung von Frauen in der Branche. Im Entwicklungsprozess des b|u|s 

Unternehmenstrainings sind gerade die unterschiedlichen Perspektiven der Teilnehmenden das „Salz 

in der Suppe“, um Lösungsstrategien zu erarbeiten und umzusetzen. 

Auch die Beratertrainings und die AHA-Trainerausbildung fördern die Auseinandersetzung mit den 

Herausforderungen von Frauen in der Landwirtschaft, ein geschlechterübergreifendes Bewusstsein 

für Rollenbilder, gesellschaftliche Dynamiken und nicht zuletzt für Veränderungsbedarf. 

 

Zentraler Veranstaltungskalender 

Viele Tagungen, Netzwerk-, Informations- und Qualifizierungsveranstaltungen werden im Laufe des 

Jahres 2026 zum „UN-Jahr der Frauen in der Landwirtschaft“ von unterschiedlichen Organisationen 

und Beteiligten angeboten. Dazu bietet die AHA allen Veranstaltern von entsprechenden Events die 

Möglichkeit, ihre Termine und Weblinks in einen zentralen Veranstaltungskalender einzustellen: 

https://infos-landwirtin.de/ (Abrufdatum: 24.03.2026).    

Allen Interessierten bietet die Website eine schnelle Übersicht und den Veranstaltern zusätzliche 

Sichtbarkeit und Reichweite. 

 
 
 
 

 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://infos-landwirtin.de/
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Mit „Kompass“ in die Zukunft 
Das Mentoring-Programm „Kompass“, 

eine Initiative des Deutschen 

Bauernverband (DBV)-Fachausschusses 

Unternehmerinnen, möchte Frauen 

Rückenwind geben: für ihre Arbeit im 

Betrieb, für das Ehrenamt und für mehr 

Sichtbarkeit. Dabei helfen erfahrene 

Mentorinnen, gezieltes Coaching und 

Netzwerke. 

 Die Autorin 

 Theresa Kärtner 
Referentin für Erneuerbare Energien und 
Gesellschaftspolitik 

Deutscher Bauernverband e.V., Berlin 

t.kaertner@bauernverband.net 

 
 

 
 

 

Anfang Februar ist „Kompass“ in die dritte Runde gegangen. 

Seit 2023 unterstützt das Mentoring-Programm jedes Jahr 

zehn Frauen auf ihrem Weg in der Landwirtschaft. Ob 

Hofnachfolgerin, Quereinsteigerin oder Beschäftigte im vor- 

und nachgelagerten Bereich – entscheidend sind eine 

Tätigkeit in der Landwirtschaft sowie die Bereitschaft, sich 

auf etwas Neues einzulassen und sich aktiv mit den eigenen 

beruflichen Zielen auseinanderzusetzen. Das Programm 

verfolgt das Ziel, die Frauen dabei zu unterstützen, ein 

überregionales Netzwerk aufzubauen, Kernkompetenzen wie 

Kommunikation und Präsentation zu schärfen und erste 

Einblicke in die Agrarpolitik zu erhalten. 

Foto: DBV 
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Die Vereinten Nationen haben das Jahr 2026 zum Internationalen Jahr der Frauen in der 

Landwirtschaft ausgerufen – dadurch steht das Mentoring-Programm in diesem Jahr in einem 

besonderen Licht. Diese globale Aufmerksamkeit unterstreicht die Relevanz derjenigen Themen, die 

das Programm bereits seit Jahren aufgreift: die Sichtbarkeit von Frauen in der Landwirtschaft, ihre 

berufliche Entwicklung sowie ihre wichtige Rolle in den Betrieben und im Ehrenamt. 

Mentorin als Vertrauensperson 

„Kompass“ besteht aus drei miteinander 

verzahnten Komponenten. Die erste 

Komponente betrifft das Mentoring selbst. Jede 

Teilnehmerin wird mit einer Mentorin 

zusammengebracht. Die Mentorin ist eine 

erfahrene Landwirtin oder Unternehmerin mit 

Ehrenamtserfahrung und Mitglied im DBV 

Unternehmerinnen Netzwerk. Ein Jahr lang 

begleitet sie die Teilnehmerin als Wegweiserin, 

Zuhörerin und Ratgeberin. Gerade bei 

herausfordernden Entscheidungen, bei 

Hofübergaben oder bei strategischen 

Überlegungen zur eigenen beruflichen Zukunft 

hilft es enorm, eine externe Vertrauensperson 

an der Seite zu haben. Dieser geschützte Raum 

bildet eine zentrale Säule des Programms. 

Häufig entwickelt sich aus dem Mentoring eine 

Verbindung, die weit über das eigentliche 

Programmjahr hinaus Bestand hat. 

Vier Coaching-Module 

Die zweite Komponente des Programms sind die vier Coaching Module, die über das Jahr verteilt in 

Berlin stattfinden und gleich zwei wichtige Zwecke erfüllen: Zum einen ermöglichen sie das 

Zusammenkommen von Mentorinnen und Mentees und fördern damit die Entwicklung 

vertrauensvoller, langfristiger Beziehungen innerhalb der Gruppe. Diese Gruppendynamik entsteht 

nicht zufällig, sondern wird durch die gemeinsame Arbeit, die intensiven Gespräche und die 

gemeinsamen Erlebnisse bewusst gestärkt. Auch dieses Netzwerk bleibt häufig über das Programm 

hinaus bestehen. Zum anderen dienen die Module der Stärkung zentraler Kompetenzen, die im 

beruflichen Alltag und im Ehrenamt von großer Bedeutung sind. 

Im ersten Coaching Modul steht die Persönlichkeitsentwicklung im Mittelpunkt. Mithilfe eines 

Persönlichkeitstests analysieren die Teilnehmerinnen ihren individuellen Verhaltensstil und 

reflektieren, welche Auswirkungen dieser auf ihren Arbeitsstil und die Kommunikation mit 

Mitarbeitenden hat. Im Anschluss widmen sie sich den Themen Rhetorik und Schlagfertigkeit, also 

den Fähigkeiten, sich klar auszudrücken, souverän zu argumentieren und auch in herausfordernden 

Situationen angemessen zu reagieren. 

Mentorin und Mentee gestalten gemeinsam ihr 

Vision Board für das kommende Jahr. 

Foto: DBV 
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Im zweiten Modul liegt der Schwerpunkt auf Zeitmanagement und Social Media. Beruf, Ehrenamt 

und Familie unter einen Hut zu bringen, kann eine große Herausforderung sein. Diese Erfahrung 

teilen viele Frauen in der Landwirtschaft. Im Modul lernen sie Strategien kennen, wie sie mit dieser 

Belastung umgehen und wie sie ihre eigene Resilienz stärken können. Am zweiten Tag dreht sich alles 

um die Welt der sozialen Medien, insbesondere um LinkedIn und Instagram. Fragen wie „Wie 

funktioniert der Algorithmus?“, „Was muss ich bei Musikrechten beachten?“ oder „Wie bekomme ich 

mehr Reichweite?“ stehen im Mittelpunkt. Vor allem geht es darum, wie Ideen und Botschaften 

wirksam vermittelt werden können. Social Media spielt auch in der Landwirtschaft eine immer 

größere Rolle: als Plattform für die Vermarktung und für die Aufklärung der Bevölkerung über 

landwirtschaftliche Themen. Deshalb ist es wichtig, dass auch hier starke weibliche Stimmen sichtbar 

sind. 

Das dritte Modul richtet sich auf die Themen Netzwerken und Agrarpolitik. Netzwerke sind ein 

entscheidender Erfolgsfaktor, nicht nur für die persönliche Entwicklung, sondern auch im beruflichen 

Kontext. Am ersten Abend der beiden Tage nehmen die Teilnehmerinnen am Parlamentarischen 

Abend des Deutschen Bauernverbandes teil, ein idealer Moment, das frisch Erlernte direkt in der 

Praxis anzuwenden. Der folgende Tag bietet tiefere Einblicke in die Arbeit des Bauernverbandes 

sowie in die Mechanismen der Agrarpolitik in Berlin. Die Teilnehmerinnen erleben hautnah, wie 

politische Entscheidungsprozesse ablaufen und welche Rolle Interessenvertretung dabei spielt. 

Das vierte und abschließende Modul widmet sich dem Thema Resilienz und Wachstum. In diesen 

zwei Tagen blicken die Teilnehmerinnen zurück auf ihr persönliches Jahr im Programm, reflektieren 

das Gelernte und richten den Blick bewusst in die Zukunft. Welche Werkzeuge haben sie im Laufe 

des Programms an die Hand bekommen? Wie können sie diese einsetzen? In welchen Bereichen 

wollen sie sich weiterentwickeln? Das Modul dient dem bewussten, wertschätzenden Abschluss und 

soll die Teilnehmerinnen gestärkt in ihren Alltag zurückkehren lassen. 

Starke Netzwerke 

Die dritte Komponente des Mentoring Programms umfasst die verschiedenen Netzwerke, die 

innerhalb eines Jahres aufgebaut werden. Zum einen entsteht ein starkes Netzwerk zwischen den 

Teilnehmerinnen selbst. Durch die intensiven Module und die enge Verbindung zwischen Mentees 

und Mentorinnen entwickelt sich ein vertrauensvolles, unterstützendes Miteinander. Zum anderen 

entsteht ein Netzwerk innerhalb des Bauernverbandes. Die Teilnehmerinnen haben die Möglichkeit, 

an Veranstaltungen wie dem Bauerntag und der Grünen Woche teilzunehmen. Zudem ermöglicht das 

2022 gegründete DBV Unternehmerinnen Netzwerk deutschlandweit den Kontakt und Austausch 

unter mehr als 200 Frauen aus der Landwirtschaft. Das Netzwerk für Landwirtinnen und 

landwirtschaftliche Unternehmerinnen im Deutschen Bauernverband bietet Weiterbildungen, 

informiert über agrarpolitische Themen und fördert Zusammenhalt und gegenseitige Unterstützung. 

Fazit und Ausblick 

Das Mentoring-Programm zielt darauf ab, junge Frauen in der Landwirtschaft zu empowern, sie zu 

unterstützen und sie gleichzeitig für die Übernahme von Ehrenämtern, besonders in der 

Landwirtschaft, zu begeistern. Es will Orientierung geben, ein Kompass für die Mentees sein, die 

vielleicht eines Tages selbst jungen Hofnachfolgerinnen und Landwirtinnen zur Seite stehen oder sich 
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in der Agrarpolitik engagieren. Nur so lassen sich Perspektiven und Lebensrealitäten junger 

Landfrauen in der Politik abbilden und nachhaltige Veränderungen schaffen. 

Im Februar 2027 startet „Kompass“ in die nächste Runde; die Bewerbungsphase beginnt im 

September 2026. 

 

Links 

Weitere Informationen zum „Kompass Mentoring Programm“ (dritte Runde): 

https://www.bauernverband.de/themendossiers/pflanzenschutz/themendossier/kompass-mehr-

frauen-im-verband (Abruf: 9.3.2026) 

https://www.bauernverband.de/presse-medien/pressemitteilungen/pressemitteilung/von-

unternehmerinnen-fuer-unternehmerinnen (Abruf: 9.3.2026) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.bauernverband.de/themendossiers/pflanzenschutz/themendossier/kompass-mehr-frauen-im-verband
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Frauen sichtbar machen, stärken, 
vernetzen 
Eine Landwirtschaft ohne Frauen ist 

undenkbar. In der Schweiz machen sie 

einen Drittel der landwirtschaftlichen 

Arbeitskräfte aus. Frauen, die in dieser 

traditionellen Männerdomäne eine aktive 

Rolle einnehmen, sind aber oft unsichtbar 

und wenig vernetzt. Um dies zu ändern, 

haben Vision Landwirtschaft und die 

Berner Fachhochschule, Hochschule für 

Agrar-, Forst- und Lebensmittel-

wissenschaften (BFH-HAFL) ein 

gemeinsames Projekt gestartet. 

 Die Autorinnen 

 Anna Kröplin 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin 

anna.kroeplin@bfh.ch 

 

Prof. Dr. Sandra Contzen 

Dozentin für Agrarsoziologie 

Sandra.contzen@bfh.ch 

beide: Berner Fachhochschule, Hochschule für Agrar-, Forst- und 
Lebensmittelwissenschaften (BFH-HAFL) 

 
 

 

Nur gut sieben Prozent der Schweizer Landwirtschaftsbetriebe werden von Frauen geleitet, obwohl 

der Anteil der landwirtschaftlichen Ausbildungsabsolventinnen stetig zunimmt (BLW, 2025). Der 

Großteil der Frauen in der Schweizer Landwirtschaft ist mit einem Betriebsleiter verheiratet oder in 

Partnerschaft lebend und sieht sich laut der neusten Studie des Schweizer Bundesamts für 

Landwirtschaft (BLW) in der Rolle als Bäuerin, Hausfrau und Mutter (Moser und Saner, 2022). 

Mindestens ein Drittel dieser Bäuerinnen arbeitet gemäss BLW-Studie ohne Lohn in den Betrieben 

Foto: tomazl/E+ via Getty Images 
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In der Schweiz werden nur sieben Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe von Frauen geführt. 

ihrer Ehemänner beziehungsweise Partner mit. Einerseits besteht diese unbezahlte Mitarbeit 

traditionsbedingt und ist eherechtlich bis zu einem gewissen Grad gestützt. Andererseits können 

einige Betriebe ohne diese unbezahlte Mitarbeit finanziell nicht überleben. Die Studie weist weiter 

auf den relevanten ökonomischen Beitrag der Frauen für die Familienbetriebe hin. Dieser wird 

generell jedoch viel zu stark ausgeblendet – auf den Landwirtschaftsbetrieben, in den Ausbildungen 

und in der Agrarpolitik. 

Geschlechter(un)gerechtigkeit 

Die Forschung im Bereich Geschlechtergerechtigkeit in der Landwirtschaft macht deutlich, dass die 

traditionelle Arbeitsteilung auf landwirtschaftlichen Familienbetrieben geschlechtsspezifisch 

organisiert ist und folglich zu typisch männlichen beziehungsweise weiblichen Bereichen und 

Aufgaben führt. In dieser traditionellen Arbeitsteilung sind Frauen oft die unbezahlten und 

unsichtbaren Arbeitskräfte.  

Die Forschung hat bisher vor allem die Situation derjenigen Frauen betrachtet, die nach dieser 

traditionellen Arbeitsteilung und den damit verbundenen Rollenbildern leben. Obschon deren 

Situation mitunter prekär ist, ist es ebenso wichtig, den Fokus auch auf diejenigen Frauen in der 

Landwirtschaft zu richten, die nicht den traditionellen Rollen entsprechen und bisher nicht im 

Zentrum der Geschlechterforschung standen: die Landwirtinnen, die Co-Betriebsleiterinnen, die 

Quereinsteigerinnen, also die Praktikerinnen. Sie leisten nicht nur einen wichtigen ökonomischen 

Beitrag für die gesamte Landwirtschaft, sondern prägen diese auch mit ihren Betrieben. Ihre Leistung 

wird jedoch kaum wahrgenommen. Und im Gegensatz zu den Bäuerinnen haben sie keine Lobby und 

sind nicht vernetzt.  

Die landwirtschaftlichen Praktikerinnen sichtbarer zu machen, zu stärken und zu vernetzen, ist ein 

Hauptziel des transdisziplinären Forschungsprojekts der BFH-HAFL und Vision Landwirtschaft 

Foto: simonkr/E+ via Getty Images 
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(Laufzeit: Januar 2023 und bis Ende 2027). Mit Praktikerinnen sind in der Schweiz jene Frauen 

gemeint, die unabhängig von ihrem Bildungsabschluss oder ihren offiziellen Status maßgeblich in die 

betrieblichen Arbeiten, Entscheidungsprozesse und Verantwortung eingebunden sind. 

Austausch in Living Labs 

In fünf Treffen über zwei Jahre verteilt, trafen sich Praktikerinnen in sogenannten Living Labs 

(lebendige Labore) in zwei Regionen der Deutschschweiz und einer in der französischsprachigen 

Schweiz. In diesen beiden Jahren kamen 19 Frauen in den 5 Versammlungen zusammen und 

tauschten sich über die spezifischen Herausforderungen und Lebensrealitäten als Betriebsleiterinnen 

oder Co-Betriebsleiterinnen in der Landwirtschaft, aber auch über fachliche Themen und über den 

gesellschaftlichen und politischen Handlungsbedarf aus. Herausforderungen bestehen in der 

Männerdomäne Landwirtschaft einige. Der Zugang zu Land und zu Betrieben ist für Frauen oft 

schwerer als für Männer oder wird in vielen Fällen erst über Umwege erreicht. So wird den Frauen die 

körperlich anstrengende Arbeit zuerst schlicht nicht zugetraut. Oder sie kommen erst dann als 

Hofnachfolgerinnen in Frage, wenn der prädestinierte männliche Nachfolger doch noch abspringt. 

Weiter stellt die Mutterschaft insbesondere die alleinigen Betriebsleiterinnen, aber auch Co-

Betriebsleiterinnen vor Herausforderungen, da der Mutterschutz in der Schweiz sehr gering und die 

Betriebshilfe teuer und unterbesetzt sind. 

Landwirtin oder Bäuerin  

Um Landwirtin zu werden, absolviert eine Frau eine landwirtschaftliche Berufslehre und erlangt 

damit ein Fähigkeitszeugnis. Sie arbeitet während der drei Jahren in einem landwirtschaftlichen 

Betrieb und besucht die kantonale Berufsschule. (Quelle: www.Inforama.ch/berufsbildung)   

Bäuerinnen haben i.d.R. die Bildung Bäuerin absolviert. Sie haben Praxiserfahrung in einem 

bäuerlichen Haushalt und lernen in ihrer Ausbildung, nebst Grundlagen zur Landwirtschaftlichen 

Betriebslehre, die Organisation und Führung des bäuerlichen Haushalts  

(Quelle: www.landfrauen.ch/bildung)  

Die Diskussionen in den Living Labs zeigten zudem, dass eine stärkere Vernetzung und politische 

Einflussnahme von Praktikerinnen notwendig sind, um ihre Stimmen gehört und ihre Relevanz im 

Schweizer Landwirtschaftssystem sichtbar zu machen. Dies ist besonders wichtig, um die aktuellen 

Herausforderungen im Ernährungssystem ganzheitlich und mit vielfältigen Perspektiven auf 

politischer und betrieblicher Ebene anzugehen. Das UNO-Jahr der Landwirtinnen ist ein wichtiges 

Momentum, um die im Rahmen des Projektes entwickelten Maßnahmen zur Stärkung der 

Praktikerinnen bekannter zu machen und zu verbreiten. Daneben soll es dazu dienen, die formale 

Vernetzung zu fördern und den Praktikerinnen das Gewicht in den landwirtschaftlichen Verbänden 

und der Politik zu geben, das notwendig ist. Das Projekt der BFH-HAFL und Vision Landwirtschaft 

kann diese Prozesse mit den transdisziplinär entwickelten Erkenntnissen und Maßnahmen 

unterstützen. So sollen beispielsweise im nächsten Winter Regionalgruppen aufgebaut oder 

bestehende (re)aktiviert werden, in denen sich Praktikerinnen regelmäßig und langfristig austauschen 

können. Zudem wurde auch auf Berufsverbandsebene eine Diskussion angestoßen, die hoffentlich in 

einer besseren Sichtbarkeit und Vertretung von Landwirtinnen und Betriebsleiterinnen mündet. 

http://www.inforama.ch/berufsbildung
http://www.landfrauen.ch/bildung
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